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Sonnabend den 11. Auguft 1832, 


Oeutſchland. 
Stuttgart, vom 30. Juli. — Das Regie 
rungs- Blatt vom heutigen Tage enthält unter der 
Rubrik: Unmittelbare Koͤnigl. Dekrete, Nachſtehendes: 
„Die Bundesbeſchluͤſſe vom 28. Juni 1832 betreffend. 
In der 22ſten Sitzung der Bundesverſammlung vom 
28. Juni 1832 ſind folgende ſechs Artikel beſchloſſen 
worden. (Nun folgen die bekannten ſechs Artikel, und 
dann heißt es weiter:) Indem wir dieſe Beſchluͤſſe 
andurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, erklaͤren wir 
zugleich, zu Beſeitigung kund gewordener Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe uͤber ihre Bedeutung, in Vollmachts⸗Namen des 
Königs Majeſtaͤt, daß durch dieſe Beſchluͤſſe irgend eine 
Gefaͤhrdung der Landesverfaſſung weder beabſichtigt wor⸗ 
den ſey, noch auch habe beabſichtigt werden koͤnnen, 
da namentlich der Art. 56 der in denſelben mehrmals 
angeführten Wiener Schlußakte ausdrücklich feſtſetzt, daß 
die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſungen nur auf verfaffungsmäßigem Wege 
wieder abgeändert werden koͤnnen. Gleichwie daher in 
keiner Beziehung ein Grund vorliegt, irgend eine mit 
der Verfaſſung nicht im Einklang ſtehende Anwendung 
jener Bundesbeſchluͤſſe zu beſorgen, ſo wird auch die 
Staatsregierung, wie bisher, fortfahren, die Verfaſſung 
in allen ihren Beſtimmungen, moͤgen ſolche das Recht 
der ſtaͤndiſchen Theilnahme an der Geſetzgebung, oder 
das Steuer⸗Verwilligungsrecht, oder ſonſt ein den Wür; 
tembergiſchen Staatsbuͤrgern zugeſichertes Recht betreffen, 
mit gewiſſenhafter Treue aufrecht zu halten. 
Stuttgart den 28. Juli 1832. 
In Abweſenheit Sr. Majeſtat des Königs aus beſon⸗ 
derer Hoͤchſter Vollmacht: 
Maueler. Weishaar. Herzog. v. Hügel. Schwab. 


Freiburg, 
ſchen Behoͤrde 
hunger Leute 

ſammlung in 


vom 20. Juli. — Von einer inlaͤndi⸗ 
traf die Nachricht ein, daß eine Anzahl 
von Straßburg beabſichtigen, einer Ver⸗ 
Ettenheim (eigentlich Ettenheimmunſter) 


beizuwohnen, um da Unruhen zu erregen; und daß zu 
dieſem Ende bereits Waffen und Munition vorausge⸗ 
ſchickt worden ſeyen. Dieſe Nachricht war jener Be⸗ 
hoͤrde auf offiziellem Wege, nämlich von der Koͤnigl. 
Franzoͤſiſchen Behoͤrde in Straßburg ſelbſt zugekommen. 
Unter andern Maßregeln wurde nun auch die ergriffen, 
daß nach Ettenheim ein Commando von 200 Mann 
beordert wurde, um auf den Empfang der feindlichen 
Gaͤſte gehoͤrig vorbereitet zu ſeyn, in ſofern es ihnen 
wirklich gelingen ſollte, am Orte des Feſtes einzutreffen. 


r. a n fr 

Paris, vom 30. Juli. — Der Graf von Mornay, 
der mit einer diplomatiſchen Miſſton an den Kaiſer von 
Marokko beauftragt war, iſt ſeit einigen Tagen von ſei⸗ 
ner Reife hierher zuruͤckgekehrt und hat bereits mehrere 
Konferenzen mit den Miniſtern des Handels und der 
auswärtigen Angelegenheiten gehabt. Man glaubt, daß 
er einen Handels⸗Traktat mit jenem Barbaresken⸗Staate 
zu Stande gebracht habe. 

Die Gazette de France benutzt den heutigen Tag, 
wo die meiſten hieſigen Blaͤtter wegen des geſtrigen 
Volksfeſtes nicht erſchienen find, zu einem ungewöhnlich 
heftigen Angriffe auf die Miniſter. Ihm voraus geht 


eine Schilderung des Franzoͤſiſchen National-Charakters. 


„Es giebt etwas,“ äußert die Gazette, in dieſer Ir: 
ziehung, „das der Franzoſe noch weniger ectragt, als 
die Willkuͤhr, ſo gehaͤſſig dieſe ihm auch iſt, nämlich die 
mit der Willkuͤr verbundene Heuchelei und Lüge; wir 
konnten das Haupt unter das Joch der Despotismus 
beugen, da dieſer une, ſtat: det Freiheit, mindeſtens den 
Ruhm gewährte; aber einen entehrenden Despstismus 
zu ertragen, ſtreitet gegen die Natur des Volkes. Der 
Franzoſe iſt leichtſinnig, veraͤnderlich und allzu ſehr dem 
Parteigeiſte zugänglich, nie aber wird er ſich ein ſchimpf⸗ 
liches Joch auflegen lalſen.“ Nach dieſem Eingange 
fahrt das gedachte Blatt alſo fort: „Giebe es nun 
wohl etwas Erniedrigenderes für eine aufgeklärte Marion, 


wie die unfrige, als die Leitung der offentlichen Angeles 
genheiten in den Händen der unfähigften Männer von 
der Welt zu ſehen, gleich als ob dieſe Nation nichts 
Wüͤrdigeres mehr der Wahl des Monarchen zu bieten 
hätte? Iſt es nicht eine Schmach für ſie, daß jene 
Männer ſich nicht bloß uͤber die Geſetze kuͤhn hinweg⸗ 
ſetzen, ſondern daß fie ihren Uſurpationen noch die Ironie 
hinzufuͤgen, indem ſie behaupten, 
dem Buchſtaben der Verfaſſung, während fie doch die 
Verfaſſung durch die Verſetzung der Hauptſtadt und 
mehrerer Provinzen in den Belagerungszuſtand offenbar 
verletzt haben? Heißt es nicht geradezu, ſich uͤber die 
Nation luſtig machen, wenn man ihr einreden will, die 
Worte der Charte, der König dürfe niemals die Ge⸗ 
ſetze ſuspendiren oder von der Vollziehung derſelben dis- 
penſiren, bedeuteten fo viel als: der Koͤnig duͤrfe dies 
zuweilen thun? Sagt die Charte nicht ausdruͤcklich, 
daß Niemand, aus welchem Grunde es auch immer ſey, 
feinen natürlichen Richtern entzogen und Ausnahme⸗ 
Tribunzlen uͤberwieſen werden duͤrfe, und iſt dies nicht 
dennoch geſchehen? Treibt man nicht den Hohn aufs 
Höchfte, wenn man ſich, zur Beſchoͤnigung ſeiner Hand— 
lungsweiſe, ö 
der Kaiſerzeit beruft, während man doch recht gut weiß, 
daß dieſe Geſetze durch die Charte notoriſch abgeſchafft 
worden ſind? Aber die Juni Verordnungen find nicht 
die einzigen Attentate, welche die Nation den Miniſtern 
vorzuwerfen hat. Wer hat, der Charte zum Trotze, die 
Hausſuchungen und die Verhaftungen der Verdaͤchtigen 
verfüge? Herr von Montalivet. Wer laͤßt dieſe Maß⸗ 
regeln noch jetzt unter dem Namen außerordentlicher 
adminiſtrativer Gewalten ſortbeſtehen? Herr von 
Montalivet. Den von dieſem Miniſter in den weſtli⸗ 
chen Provinzen angeordneten Bedruͤckungen und Verfol; 
gungen muß man allein die ſeitdem dort ansgebrochenen 
Unruhen beimeſſen, denn es iſt erwieſen, daß nach der 
Juli⸗Revolution die Vendeer beſchloſſen hatten, inſofern 
man ſie nur in Ruhe ließe, ſich ſelbſt auch ruhig zu 
verhalten. Als N f ft z 

da erhob ſich in der Deputirten⸗Kammer ein Ehren⸗ 
mann, Herr Mauguin, und erklärte von der Redner, 
buͤhne herab, daß er, ungeachtet ſeiner Meinungs Ver⸗ 
ſchiedenheit, die Opfer der Willkür unter feinen Schutz 
nehmen werde. Leider fand er aber keine Unterſtützung 
von Seiten der Maͤnner ſeiner Partei, 5 N 
der Bedrüͤckungen wurde fortgeſetzt. Noch jetzt erfolgen 
täglich auf den leiſeſten Verdacht hin muglofe Verhaf— 
tungen. Oder bat ſich vielleicht gegen die Herren von 
Chateaubriand, von Big: James und Hyde de Neuville 
irgend eine ſtrafbare Handlung erweiſen laſſen? Nein, 
ſie wiſſen noch bis jetzt nicht, warum ſie verhaftet, 
warum fie wieder in Freiheit geſetzt worden find. Nur 
mit der Meinung fuͤhrt Herr von Montalivet Krieg; 
wer anders denkt wie er, der iſt in ſeinen Augen ein 
Verſchwoͤrer. Wo giebt es unter ſolchen Umftänden in 
Frankreich noch eine perſoͤnliche Sicherheit? Die Mi⸗ 
niſter zuͤnnen, daß man bie Reſtauration ſchmerzlich zu 
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ſie handelten nur nach 


auf Geſetze aus der Revolutions oder aus 


der Verfolgungsgeiſt ſich zuerſt zeigte, 


und das Syſtem 


vermiſſen anfängt, und bedenken nicht, daß fie ſelb 
durch ihre Inkonſequenz am meiſten Nen 11 
Wißt Ihr denn, warum wir uns unter der Reſtanration der 
größten Wohlfahrt erfreuten, deren ſich je eine Nation 
ruͤhmen konnte? Weil in ihren Augen die Wohnung 
und die Perſon des Burgers ein unverletzliches Heilig: 
thum waren. Nur ein einziges Mal, und zwar nach 
den hundert Tagen, wurde die perſoͤnliche Freiheit eine 
Zeit lang ſuspendirt, allein es geſchah Kraft eines Ger 
feßes. Wir fragen die Liberalen, ob fie nicht unter der 
Reſtauration ihre Anſichten mit der groͤßten Offenheit 
ausſprechen durften, ob je bei irgend Einem unter ihnen 
eine Hausſuchung ſtattgefunden hat, ob ſie in ihren po⸗ 
litiſchen Verſammlungen jemals geftört worden ſind?“ Nach⸗ 
dem die Gazette noch uͤber die Unterdruͤckung mehrerer 
royaliſtiſchen Blaͤtter Klage gefuͤhrt, ſchließt ſie ihren 
Aufſatz mit folgendem Aufrufe an die Oppoſition: „De⸗ 
putirte von der linken Seite, Ihr handeltet pflichtwidrig, 
als Ihr zu Anfang des vorigen Jahres mit Eurem Kol⸗ 
legen, Herrn Mauguin, nicht gemeinſchaftliche Sache 
machtet, um der Willkuͤr gleich im Entſtehen Schranken 
zu ſetzen. Wir erwarten Euch jetzt in der naͤchſten 
Seſſion. Frankreich wird dann erfahren, ob Ihr wirk⸗ 
lich Freunde der Freiheit im Allgemeinen oder bloß die 
Freunde der eigenen Freiheit ſeyd, ob Ihr die Rechte 
Aller oder bloß Eure perſoͤnlichen Intereſſen vertheidi⸗ 
gen wollt, ob Ihr Volks⸗ oder bloße Partei-Maͤnner 
ſeyd, ob Ihr die Willkuͤr ſtuͤrzen oder Euch zu Verfech⸗ 
tern derſelben machen wollt. Es giebt nur ein Mittel, 
die perſoͤnliche Freiheit wirkſam zu beſchuͤtzen, wenn man 
naͤmlich den Unterdruͤckten das Recht giebt, alle ihre 
Unterdruͤcker, ſie moͤgen hoch oder niedrig ſtehen, vor 
den Tribunaͤlen zu verfolgen. Wir wollen fehen, meine 
Herren Laffitte, Lafayette und Odilon⸗Barrot, ob dies 
auch Eure Meinung iſt.“ 

Seit dem Beginn der Entwaffnung der Vendee ſind 
22,000 Gewehre, Piſtolen und Säbel abgeliefert und 
in das Fort von Nantes gebracht worden. 

Es wird jetzt hier ein Steindruck verkauft, auf wel⸗ 
chem die Herzogin von Berry dargeſtellt iſt, wie ſie 
einem in dem Treffen bei Chéne waͤhrend des letzten 


Aufſtandes der Vendee verwundeten Landmann mit eige⸗ 


ner Hand verbindet. a 


Paris, vom 31. Juli. — Vorgeſtern ne ꝛdig⸗ 
ter Revue fand ein großes We e 
dem Könige ſtatt. Saͤmmtliche Miniſter, die hier ans 
weſenden Marſchaͤlle, ſo wie die Generale und Stabs⸗ 
Offiziere der Linie und der Nattonalgarde, auch der 
Prafekt und die beiden Unter: Präfekten von Sceaux 
und St, Denis waren dazu geladen. Die Tafel be⸗ 
ſtand aus 170 Couverts. — Geſtern Mittag hielten der 
Koͤnig und die Koͤnigin die neugeborne Tochter des 
Marquis v. Loulé uͤber die Taufe. Zeugen der Tauf⸗ 
handlung waren die Königin Donna Maria, die Königl, 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die Herzogin von Braganza 
und die Marquiſe v. Loulé. — Um 3 Uhr führten Se, 


x 


Majeſtät den Vorfig in einem Miniſterrathe, der bis 
gegen 6 Uhr dauerte, und kehrten demnaͤchſt mit Ihrer 
Jamilte nach St. Cloud zuruͤck. 1 

Der Marſchall Lobau hat einen Tagesbefehl an die 
17 Legionen der Nationalgarde der Hauptſtadt und des 
Weichbildes erlaſſen, worin er ihnen die Zufriedenheit 
des Koͤnigs mit ihrer bei der großen Revue des 29ſten 
d. M. bewieſene Haltung zu erkennen giebt. „Die 
Art — heißt es darin — wie die Nationalgarde den 
Koͤnig empfangen, ſo wie die Art, wie dieſer Empfang 
erwiedert worden, zeigen, daß auf beiden Seiten daſſelbe 

ertrauen, dieſelbe Hingebung, dieſelbe Sympathie herr⸗ 
chen — ein ſchoͤnes und unaufloͤsliches Band der Ei⸗ 
nigkeit, das der Nation eine lange Reihe von Jahren 
der Freiheit, der Ordnung und des Gluͤckes verbuͤrgt.“ 
Einen ähnlichen Tagesbefehl hat der General Lieutenant 
Dajol an die Truppen der erſten Militair⸗Diviſion er- 
aſſen. 

Die Nachricht von dem am 22ſten v. M. erfolgten 
Tode des Herzogs von Reichſtadt iſt erſt heute Vor⸗ 
mittag hier eingegangen. Der Graf Sebaſtiani begab 
ſich ſofort nach St. Cloud, um dieſelbe dem Koͤnige 
mitzutheilen. 

Durch eine Königliche Verordnung vom 28ſten d. 
wird der von ſeiner Badereiſe zuruͤckgekehrte Marſchall 
Soult zur Wieder⸗Uebernahme der Signatur des Krieg⸗ 
Miniſtertums ermächtigt. 

Die drei Julitage find hier ziemlich geraͤuſchlos vor⸗ 
uͤbergegangen; nicht daß einige junge Leute nicht ver 
ſucht haͤtten, in der Cité die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren, 
das Volk verhielt ſich indeſſen völlig paſſtv. In der 
Nacht vom 28ſten auf den 29ſten durchzogen mehrere 
für Republikaner geltende Individuen die Straßen Saint⸗ 
Denis und Saint⸗Martin unter dem Rufe: „Es lebe 
dio Freiheit! Es lebe die Charte!“ und machten, wie 
man behaupten will, Miene, den Wachtpoſten an der 
Arcole-Bruͤcke zu entwaffnen. Bald aber erſchienen 
einige Stadt⸗Sergeanten, mit einem Polizei⸗Kommiſſair 
an der Spitze und ſchickten ſich an, die Ruheſtoͤrer feſt⸗ 
zunehmen. Hieruͤber kam es zwiſchen dieſen und jenen 
zu Thaͤtlichkeiten, die zuletzt mit der Verhaftung dreier 
Repudlikaner endigten. Die Folge hiervon war, daß 
ſich geſtern fruͤh um 6 Uhr etwa hundert Perſonen bei 
der Arcole-Bruͤcke, wo Nachts zuvor das Handgemenge 
ſtattgefunden hatte, verſammelten, und das die herbeige— 
eilten Stadt⸗Sergeanten, um die Menge auseinander: 
zujagen, ſich genoͤthigt fahen, von ihren Seiten⸗Gewehren 
Gebrauch zu machen, wodurch, wie man ſagt, einige 
Perſonen verwundet wurden. Vorgeſtern gleich nach 
beendigter Revue, wurden telegraphifche Depeſchen in 
verſchiedenen Richtungen an die Präfekten erlaſſen, um 
ihnen anzuzeigen, daß dieſes militairiſche Schauſpiel 
„durchaus zu keiner Störung der öffentlichen Ruhe Anlaß 
gegeben habe. f 8 

Einer telegraphiſchen Depeſche aus Bordeaux zufolge, 

die Jahresfeier der Juli⸗Tage auch dort am 29ften 
durch eine glänzende Revue begangen worden, an welcher 


D. Pedro. 
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über 10,000 Mann Truppen und National- Garden 
Theil nahmen. 

Der Marſchall Clauzel befindet ſich gegenwaͤrtig in 
den Bädern von Bagneres am Fuße der Pyrenäen und 
wird die beabſichtigte Reiſe nach Algier wahrſcheinlich 
nicht mehr in dieſem Jahre antreten. 

Nachrichten aus Bruͤſſel zufolge, erwartet man dort 
naͤchſtens eine Entſcheidung, da der König ſich in die 
Nothwendigkeit verſetzt ſcheint, einen beſtimmten Aus⸗ 
ſpruch zu thun. Im Miniſterium herrſcht eine vollkom⸗ 
mene Spaltung; die Herren Raikem, von Theux und 
Coghen beſtehen darauf, alle Zugeſtaͤndniſſe von der Hand 
zu weiſen, wobei ſie die Mehrheit auf ihrer Seite zu 
haben glauben. Die Buͤrgergarde von Bruͤſſel, Aten 
und Zten Aufgebots, hat Bittſchriften eingereicht, bietet 
ihre Dienſte an und proteſtirt gegen alle Anſchließung 
an die Bedingungen vom 15. Novbr. Der General 
Evain nimmt an den politiſchen Eroͤrterungen durchaus 
keinen Antheil, ſorgt aber dafuͤr, daß die Streitkraͤfte 
moͤglichſt weit nach den Grenzen vorruͤcken. Er betreibt 
die Aushebung der 30,000 Mann auf das Thaͤtigſte, 
und die Armee befindet ſich in einem vortrefflichen Zw 
ſtande. er 
Privatbriefe aus Spanien äußern die Vermuthung, 
daß eine inſurrektionelle Bewegung ſich nicht allein auf 
Portugal beſchraͤnten möchte. Auf der ganzen Spani⸗ 
ſchen Grenze laͤngs Portugal nimmt man Partei fuͤr 
N einas Anweſenheit fol, wie es heißt, 
nicht wenig dazu beitragen, dieſe Stimmung zu verbrei⸗ 
ten. Ferner heißt es, fuͤr D. Miguel werde bereits in 
Badajoz Quartier in Bereitſchaft geſetzt. Demohngeach⸗ 
tet, meinen andere, werde er nicht ohne Kampf das 
Feld raͤumen. Queluz iſt ſtark befeſtiget, und eine Gar⸗ 
niſon von 3000 Mann völlig ergebene Leute, hält es 
beſetzt. Uebrigens giebt man die geſammte in der Nach⸗ 
barſchaft dieſes Platzes ſtehende, groͤßtenthels aus Mir 
lizen beſtehende Truppenzahl auf 60,000 Mann an. 

Ueber die Portugieſiſchen Angelegenheiten ſind keine 
neuere Nachrichten als durch Briefe aus Madrid vom 
25ſten. D. Pedro hatte darnach gar keinen Feind mehr 
im Ruͤcken, zu Oporto eine Regentſchaft eingeſetzt, den. 
Duero bereits pajjier und feine Truppen mehrten ſich 
täglich durch Ueberlaͤufer, fo daß er 14,000 Mann im 
Felde ſtehen hatte. In Folge kleiner Gefechte hatten 
die Migueliſten ſich nach Viſen zuruͤckgezogen. 

Die in Rennes befindlichen Portugieſiſchen Fluͤchtlinge 
hatten durch den General Saldanha die Franzoͤſiſche 
Regierung bitten laſſen, daß dieſe ihnen die Mittel ge⸗ 
währe, um ſich der Expedition Dom Pedro's in Portu⸗ 
gal anſchließen zu koͤnnen. Der Marine; Minifter hat 
darauf als proviſoriſcher Chef des Kriegs-Departements 
dem General Saldanha Folgendes geantwortet: „Paris, 
den 22. Juli. Ich habe Ihr geehrtes Schreiben, worin 
Sie im Namen Ihrer Landsleute die nöthigen Mittel 
zu einer ſchleunigen Rückkehr derſelben nach Portugal 
nachſuchen, erhalten. Da indeß bie Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung ſich in dem zwiſchen Donna Maria und D.m 


Geſuche nicht willfahren. 


Empfangen Sie u. ſ. w. 


und geſtern 4 


Miguel begonnenen Kampfe jeder Art von Einmiſchung 
begeben hat, ſo kann ich in dieſem Augenblicke Ihrem 
Sie koͤnnen daſſelbe aber zur 
gelegenen Zeit erneuern; ſollte die kuͤnftige Regierung 
in Portugal guͤnſtige Umſtaͤnde für die Ruͤckkehr der 
Fluͤchtlinge darbieten, ſo koͤnnen Sie uͤberzeugt ſeyn, 
daß Frankreich ſich beeilen wird, ihnen die noͤthigen 
Mittel zur Heimkehr in ihr Vaterland zu gewaͤhren. 


(gez.) v. Rig n 9.“ 
Aus Lyon wird gemeldet, daß die obere Militair⸗Be⸗ 
hoͤrde Befehl ertheilt habe, die dortigen Feſtungsbauten 
mit verdoppeltem Eifer zu betreiben; an dem Fort St. 


Iréne arbeiten ununterbrochen 400 Leute. 


Dem Echo de la Frontière zufolge, wird Valen⸗ 
ciennes nebſt anderen nahe liegenden Feſtungen ſtark 
mit Getreide, Heu und Hafer verproviantirt. 

Nach Briefen aus Toulon ſoll zwiſchen der Mann⸗ 
ſchaft von zwei Griechiſchen Kauffahrtei Schiffen und 
Mariniers von der Linie ein Scharmuͤtzel ſtatt gehabt 
haben, wobei Blut geſloſſen und die Dazwiſchenkunft 
der Linientruppen und Nationalgarden noͤthig geworden. 

Die wiederholten Nachſuchungen, welche gegenwärtig 
in der Seine nach den im vorigen Jahre aus der Koͤnigl. 
Bibliothek entwandten Medaillen angeſtellt werden, ha⸗ 
ben bereits zu guͤnſtigen Reſultaten geführt. Am 28ften 
wurden bei dem dritten Bogen der Bruͤcke la Tournelle 
einige 40 d e die meiſten von großem Werthe, 

1 groͤßere oder kleinere Medaillen aufge⸗ 
funden; im Ganzen hat man ſeit 4 Tagen 1248 Muͤn⸗ 
zen aus dem Waſſer hervorgezogen ; unter den ſelrenen 
Stuͤcken, deren man wieder habhaft geworden iſt, be⸗ 
findet ſich auch das Siegel Ludwig XII. und eine koſt⸗ 

N aſe. 5 

8 enthͤlt folgendes Privat; Schreiben 
aus Cherbourg vom 25. Juli, „Unſere Rhede, die 
tange Zeit von Schiffen leer war, hat ſeit kurzem ein 
ganz neues Anſehen gewonnen. Außer der hier ausge⸗ 
ruͤſteten Fregatte Ariane find die Fregatten Reſoſue, 
Medeée, die Korvetten Molé agre, Endymion u. J. w. 
hier angekommen. Andere Schiffe, worunter ein Linien, 
schiff, einige große Fregatten u. ſ. w. werden in jedem 
Augenblick erwartet. Der Zweck dieſer Berſammtung 
von Schiffen iſt noch nicht mit Gewißheit 5 es 
iſt aber augenſcheinlich, daß dieſe . et 
find, in Verbindung mit einer Engliſchen = f. in g 
ſion zu agiren, wenn die Angelegenheiten Be er) 25 
Hollands ſich nicht arrangiren. Der Melengre 3 Er 
reits vor einigen Tagen mit Lootſen der Schelde, 1119 
und der Holländiſchen Kuͤſten am Bord, vorausgeſegelt. 
Wir wiſſen noch nicht offiziell, welcher Admiral unſer 
Geſchwader kommandiren wird, doch nennt man allge; 
mein Herr Duereſt de Villeneuve.“ 

Aus Marſeille wird unterm 25ſten d. M gemel, 
dei, daß man nachträglich noch auf dem Dampfichift 
Earlo Alberto in der Nähe der Küche ein ſehr wichtiges 
Aktenſtück in Bezug auf das Unternehmen der Herzogin 
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von Berry verſteckt gefunden habe, das dem General; 
Prokurator zugeſtellt worden ſey, um ſich deſſelben bei 
der Inſtruirung des Prozeſſes gegen die auf jenem 
Schiffe verhafteten Perſonen zu bedienen. Ein Ver⸗ 
trauter dieſer Letzteren ſoll ſelbſt auf die Entdeckung jenes 
Aktenſtückes geführt haben, indem er dem Wächter des 
Carlo Alberto eine Summe Geldes geboten, um ihn zur 
Entdeckung deſſelben behuͤlflich zu ſeyn, der Waͤchter 
aber hiervon dem Marine-Commiſſair Anzeige gemacht 
habe, worauf das mehrerwaͤhnte Aktenſtuͤck in die Haͤnde 
der Behoͤrde gerathen, die Perſon aber, die den Waͤchter 
habe beſtechen wollen, verhaftet worden ſey. Man ſagt, 
das aufgefundene Papier ſey ein Brief einer der auf 


dem Carlo Alberto befindlich geweſenen Perſonen an 


Herrn von Pallavieine in Genug. 


Portugal, 

Liſſabon, vom 22. Juli. — Die Hof⸗Zeitung 
enthält folgende Proclamationen an das Volk und an 
das Heer: 

I. „Portugieſen! Die außerordentlichen und ununter 
brochenen Beweiſe von Eurem treuen Feſthalten an der 
heiligen Religion unſerer Ahnen, von Eurer Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den alten Sitten, von Eurer Ergebenheit ge— 
gen Euren Souverain und von Eurer Liebe zu Euren 
Freiheiten und zu den Inſtitutionen, durch welche das 
Koͤnigreich ſich von Alters her in den Augen der gan⸗ 
zen Welt ſtets geachtet und gefürchtet machte, find jetzt 
durch die Verwegenheit der Rebellen, die, in ihren 
wahnſinnigen und gaukleriſchen Hoffnungen unermuͤdlich, 
das Portugieſiſche Gebiet zu beſudeln ſich erdreiſteten, 
hintangeſetzt und beſchimpft worden. Portugieſen! 
Mit Hülfe einiger fremder Soͤldlinge, die in ihrem Bar 
terlande ſchon in dem von ihnen erregten Buͤrgerkriege 
geſchlagen und gedemuͤthigt wurden, wagen es die Re⸗ 
bellen, Euch Eurer Freiheit und Eures Eigenthums bes 
rauben und, nach gaͤnzlicher Auspluͤnderung, zu Schlacht, 
opfern der Sklaverei und Geſetzloſigkeit machen zu wol⸗ 
len. Portugieſen! Selbſt der machtigſten Nation ge⸗ 
lang es nie, Euch ungeſtraft anzugreifen. Auch die hef⸗ 
tigſten Angriffe gegen dieſen klaſſiſchen Boden der Treue, 
Tapferkeit und Unadhangigkeit endigten ſtets mit Sieg 
und Freiheit für Portugal. Euer Triumph it über al 
len Zweifel erhaben. Das monarchiſche Europa baut 
feft darauf, und die ungerechteſte und boshafteſte Ver⸗ 
letzung und Beſchimpfung, welche jemals ſeit dem ruhm⸗ 
vollen Urſprung der Monarchie dieſes Königreich betroß⸗ 
fen hat, wird von demſelben abgewehrt werden. Por- 
tugieſen! Ihr Alle kämpftet mit erſtaunenswuͤrdiger und 
von allen Nationen bewunderter Tapferkeit gegen Dana 
parte's furchtbarſte Armee; ihr kaͤmpftet und bleibt Sie⸗ 
ger. Ihr Alle habt ſeit meiner Rückkehr in dieſe Kb: 
nigreiche die unwerkennbarſten Proben abgelegt, daß 
Eure Herzen noch von derſelben Tapferkeit beſeelt ſind, 
vermoͤge welcher Eure Vorfahren immerdar die Monas- 
chte, ihre Ehre und Unabhangigkeit zu bewahren wuß⸗ 
ten. Länger als vier Jahre haben nun ſchon Eure 


Feinde die frevelhafteſten Mittel aufgeboten, um dieſe 
Königreiche in einen Abgrund zu ſtürzen. Eure treue 
Anhänglichkeit an den Grundfägen Eurer Ahnen haben 
über Alles triumphirt. Die Intereſſen der Nation, des 
Thrones und die Unabhaͤngigkeit des Landes ſind un⸗ 
trennbar. Eilt demnach Alle zu den Waffen, um eine 
ſo hohe Pflicht zu erfuͤllen. Erhebt Euch in Maſſe, 
aber ehret das Eigenthum; hoͤrt überall auf die Stimme 
der Behoͤrden und unterſtuͤtzt meine tapfere Armee, de⸗ 
ren Oberhaupt ich bin. Zeigt denſelben Eifer in der 
Vertheidigung Eurer ſelbſt, in der Vertheidigung Eures 
andes und des Thrones, wie ihr in den Jahren 1808 
und 1828 ihn bewährtet, und das Land iſt gerettet. 
Euer Souverain erwartet dies von den Portugieſen, die 
den glaͤnzendſten Namen in der Geſchichte aller Voͤlker 
verdienen. Gegeben im Hauptquartier, im Palaſt von 
Cachias, 11. Juli 1832. Der Koͤnig.“ 
U. „Soldaten! Die Zeit iſt da, wo es gilt, Eure 
unbezweifelte Tapferkeit in meiner und Eures Landes 
Vertheidigung zu bewaͤhren und jenen ruͤhmlichen Muth 
zu entfalten, der ſtets den Portugieſiſchen Krieger aus 
zeichnete. Eine Handvoll verruchter Menſchen, die wir 
bei einer früheren Gelegenheit beſiegten und von unjes 
rem Gebiet vertrieben, eben dieſelben Aufruͤhrer, welche 
von 1820 bis 1823 und von 1826 bis 1828 unfäglis 
ches und in ſeinen Nachwirkungen noch fuͤhlbares Un⸗ 
heil uͤber die Nation verbreiteten, erkuͤhnen ſich jetzt, 
das größte Verbrechen zu begehen, indem fie ihr Vaters 
land mit bewaffneter Hand angreifen; im Bewußtſeyn 
ihrer Schwaͤche entbloͤden fie ſich nicht, in Begleitung 
einiger fremder Soͤldlinge zu kommen, die von den Na⸗ 
tionen, zu denen ſie gehoͤren, verachtet und verleugnet 
werden, und deren einziger Zweck darin beſteht, ſich in 
Poctugal durch Raub und Pluͤnderung zu bereichern. 
Soldaten! Es ſcheint, wir werden unſere Schwerdter 
ziehen muͤſſen, aber unſere Bruſt kann den Unwillen 
nicht an ſich halten, wenn wir ſehen, mit welchen 
ſchaͤndlichen Feinden wir zu kaͤmpfen haben. Mein Bru— 
der, Dom Pedro, nachdem er meinen erhabenen Vater 
bekriegt, nachdem er Portugal um ſeine koſtbarſte Kolo⸗ 
nie, um Braſilien, gebracht, indem er die Portugieſen 
grauſamer und ſchimpflicher Weiſe von dust vertrieb 
uad hierdurch dem Wohlſtande der Nation einen Todes; 
ſtreich verſetzte, nachdem er endlich Braſilien ſelbſt, wels 
ches ihn zu feinem Souveroin machte, ins Unglück ge⸗ 
ſtuͤrzt und es zu verlaſſen genoͤthigt worden, hat ſich nun 
mit den Portugieſiſchen Rebellen verbunden, und der 
Bethörte nimmt Theil an dem ungerechten und ſcham— 
loſen Angriff auf Portugal. Soldaten! Wir ſind un⸗ 
ſerem Feinde an Kräften vielfach uͤberlegen; unſere 
Tapferkeit iſt die eines wuͤrdigen Portugieſen, der ſeine 
Pflicht zu thun weiß, und unſere Sache iſt die der Re— 
ligton, des Thrones und der National-Unabhangigkeit, 
die von unſeren Feinden ſtets angegriffen wurden, und 
die ſie jetzt wiederum angreifen wollen; mit einem Wort, 
unſere Sache iſt die gerechteſte und heiligſte. Die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung wird ſie unfehlbar in Schutz nehmen, 
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und der Sieg wird unſer ſeyn! — Von der Nation 
herbeigewuͤnſcht und von dem groͤßeren Theil derſelben 
als ihr Souverain ausgerufen, als ich mich noch in 
Wien befand; als ich aber in das Königreich zuruͤck⸗ 
kehrte, von den drei Staͤnden der Cortes⸗Verſammlung, 
nach dem von Alters her in der Monarchie üblichen 
Brauch, anerkannt und feierlich eingeſetzt; immerdar 
von Euch vertheidigt, hoffe ich, Soldaten, von Euren 
Waffen und Eurer Hingebung vertrauensvoll den voll— 
ſtaͤndigſten und glorreichſten Triumph. Soldaten! Laßt 
uns ohne Verweilen unſer Land von jenen unwuͤrdigen 
Feinden befreien, die es ſo lange verfolgt haben. Ihr 
werdet mich ſtets bereit finden, der Gefahr die Stirn 
zu bieten und an Eurer Seite zu fechten, wenn die 
Umſtaͤnde es erheiſchen ſollten. Folgt dem Beiſpiele 
Eures Koͤnigs und Eures Generals, und Euer ruͤhmli⸗ 
cher Wahlſpruch ſey: Sieg oder Tod. Gegeben im 
Palaſt von Cachias, 10. Juli 1832. Der Koͤnig. 
Fuͤr gleichlautende Abſchrift: Der Graf v. Barbacena, 
Chef des Generalſtabes.“ 


Engliſche Blätter enthalten nachſtehendes Schrei— 
ben aus Liſſabon vom 21. Juli: „Von dem, was 
in Porto vorgeht, werden Sie fruͤher Kenntniß haben, 
als Gegenwaͤrtiges Ihnen zugeht; ich werde Ihnen da⸗ 
her eine Art von Journal der hieſigen Vorfälle 
ſeit dem 9. Juli geben: 

Am 10. Juli. Nachricht von Dom Pedro's Lan⸗ 
dung; Truppen in Liſſabon die ganze Nacht unter den 
Waffen; es herrſcht große Aufregung, aber die von dem 
Polizei-Intendanten angeordneten Vorſichts⸗-Maßregeln, 
wodurch die Einwohner jeder Straße fuͤr die Ruhe ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, hatten zur Folge, daß auch 
nicht der geringſte Tumult ſtattfand; die Verhaftungen 
hören faſt ganzlich auf; wahrſcheinlich iſt die Regierung 
mit dringenderen Gegenſtaͤnden vollauf beſchaͤftigt. — 
Das Iſte Kavallerie- und das 18te Infanterie-Regiment 
erhalten Befehl, zur Vermehrung der noͤrdlichen Divi— 
ſion abzugehen. Eine Franzoͤſiſche Fregatte läuft in dei 
Tajo ein. 

Am Alten. Alle Läden und Kaffeehaͤuſer muͤſſen 
um 7 Uhr Abends geſchloſſen werden, und außerdem, 
daß die Polizei-Woche verdoppelt wird, muͤſſen die Ein 
wohner abwechſelnd fuͤr die Sicherheit der Straßen in 
der Nacht ſorgen. 

Am 12ten. Liſſabon wird in Belagerungs,Zuſtand 
erklärt. Kein Schiff irgend einer Nation darf weder 
eins noch auslaufen. 7 

Am 13ten. Es wird angezeigt, daß im Kaſtell ein 
Gerichtshof in permanenter Sitzung iſt, um alle Ver: 
gehen politiſcher Natur ſofort zu unterſuchen, nach 
Uleberzeugung ein Urtheil zu fallen, welches ſogleich aus⸗ 
gerührt werben ſoll. Gerücht, daß das 12te und 19te 
Infanterie und das Ste Kavallerie Regiment zu Dom 
Pedro übergegangen ſehen. — Auf die Viper, ein Hei 
nes Sr Schiff, welches das Geſchwader täglich 


mit Vorrachen verſieht, wird von einem der Forts aus 


geſchoſſen, und wird daſſelbe bei Belem unter Frohlocken 
angehalten. — Die Regierung leidet großen Geldmangel. 
Am l4ten. General Stubbs, der ſehr beliebt in 
Porto iſt, ſoll zum Gouverneur daſelbſt ernannt worden 
ſeyn. — Zwei Kavallerie-Regimenter ſind heute nach 
Coimbra abmarſchirt. — Dom Miguels Generale ſind: 
St. Martha und Teiheira in Porto, Povoas in Leria; 
fie ſollen zufammen 12,000 Mann haben; Pinto in 
Cintra, Cachias und der Nachbarſchaft, um ſich einer 
Landung in dieſer Gegend zu widerſetzen, und Dom 
Miguel in Perſon mit 15 — 20,000 Mann. 

Am 15ten. Der erſte Courier von der Armee im 
Norden trifft ein. Alles iſt ſtill. Der Courier begiebt 
ſich in Begleitung eines Offiziers nach Cachias zu Dom 
Miguel. 

Am 16ten. Depeſchen vom General Sta Martha; 
derſelbe hat ſich nach Oliveira, 6 Miglien von Porto, 


zuruͤckgezogen; er hat ein kleines Scharmuͤtzel beſtanden, 
8 Verwundete. N a 


Am 17ten. Zweite Depeſche vom General Sta. 

eartha. Alles duͤſter. Es verlautet nichts. 

Am 18ten. Zwei Schiffe ſind von Mozambique 
und Goa angekommen. Das erſte, welches 4 Jahre 
abweſend war, hat ſein ganzes Schiffsvolk, mit Aus⸗ 
nahme des Capitains und drei Mann, verloren. 

Am 19ten. Es ſind Nachrichten von Dom Pedros 
vollkommenem Erfolge in Porto, Braga u. ſ. w. ange⸗ 
kommen. Man verbreitet, daß er die Glocken in den 
Kirchen einſchmelzen laſſe und die Weine der Compagnie 
nach England geſandt habe. — Admiral Sartorius iſt 
mit 12 Kriegs⸗Schiffen vor Liſſabon angekommen, man 
erwartet ſein Einlaufen in den Tajo; es werden in den 
Forts die Vorbereitungen zum Gluͤhen der Kugeln ge 


troffen. — Dom Miguel muß einen Unfall gehabt ha⸗ 


ben, er trägt den rechten Arm in der Binde. 


Am 20 ſten. Heute Morgen um 6 Uhr wurde ein 
heftiger Erdſtoß in Liſſabon verſpuͤrt; man fuͤhlte die 
Erſchuͤtterung im Bette, einige Mauern haben Riffe 
erhalten; er dauerte ungefähr 10 Sekunden, ohne indeß 
irgend einen bedeutenden Schaden anzurichten. 

Am 21ſten. Eine der Franzoͤſiſchen Fregatten iſt 
heute abgeſegelt. — Man hat heute das Auslaufen von 
Dom Miguels Geſchwader erwartet, und es eilten ſehr 
viele Leute herbei, um das Seegefecht, welches dann 
ſogleich ſtattfinden muß, mit anzuſehen. — Der Offt⸗ 
zier, welcher das Feuer auf die Viper kommandirte, iſt 


abgeſetzt worden. . | 
Am 22 ſten. Das Wetter iſt ſchoͤn. In Liſſabon 


J in Folge der weiſen Anordnungen des Polizei; 


ntendanten fortwährend die allergroͤßte Ruhe. 


n gel n d. 
Parlaments Verhandlungen. Oberhaus. 
Sisung vom 30. Juli. Lord Goderich trug auf die 
zweite Leſung der Nuſſiſch⸗Hollaͤndiſchen Anleihe Bill 
an, indem er mit wentgen Worten die Gründe wieder⸗ 
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holte, welche nach den Crklaͤrungen der Miniſter im 
Unterhauſe dieſelben bewogen haben, die Zahlung an 
Rußland auch ferner zu bewilligen. Der Herzog von 
Wellington meinte, daß die Miniſter ſchon nicht zu der 


im Januar geleiſteten Zahlung befugt geweſen ſeyen, 


und ließ ſich bei dieſer Gelegenheit uͤber die von den: 
ſelben befolgte auswärtige Politik aus, die er beſonders 
hinſichtlich der Allianz mit Frankreich als dem Britti⸗ 
ſchen Intereſſe entgegen darſtellte. Lord Wynford und 
Graf v. Aberdeen waren ebenfalls der Meinung, daß 
dem Parlamente die Gruͤnde, weshalb das Land mit 
einer Schuldenlaſt von 5 Mill. Pfd. beſchwert werden 
ſolle, durchaus noch nicht uͤberzeugend vorlagen. Lord 
Wynford berief fich dabei auf voͤlkerrechtliche Autoritäten, 
wie Grotlus und Vattel, und beſtritt auch die Anſicht 
des Herzogs von Wellington, daß Rußland in der That 
auf die Zahlung Anſpruͤche machen duͤrfe. Der Lord⸗ 
Kanzler gab ſeine Meinung zu Gunſten der Bill zu 
es und dieſe wurde hierauf zum zweitenmale ver⸗ 
eſen. 


London, vom 31. Juli. — Der Koͤnig wird mor⸗ 
gen von Windſor im St. James, Palaſte eintreffen und 
ein Lever halten. 
Geheimen Rathes ſtatt finden. 5 

Es heißt, daß, wenn keine wichtige Ereigniſſe dazwi⸗ 
ſchen kommen, das Parlament den Freitag uͤber 8 Tage 
ſeine Geſchaͤfte für dieſe Seſſton beendigt haben werde. 

Im Court-Journal lieſt man: Wir erfahren, daß 
die Miniſter von Lord Durhams Sendung ſich durchaus 
keinen guͤnſtigen Erfolg verſprechen. — In demſel⸗ 
ben Blatte heißt es ferner: Baron Stockmar, 
der Freund und Vertraute Koͤnig Leopolds, ſollte bereits 
geſtern Marlborough⸗Houſe verlaſſen und nach Bruͤſſel 
zuruͤckkehren, eine Unpaͤßlichkeit hinderte ihn aber daran. 
Der Baron, ein vortrefflicher Staatsmann, hat mehrere 
Unterredungen mit Lord Palmerſton uͤber den Belgiſchen 
Traktat gehabt und ſtets erklärt“ „Der König, fein 


Herr, ſey entſchloſſen, keinerlei Zugeſtaͤndniſſe zu machen, 


welche nicht von beiden Kammern genehmiget wuͤrden; 
derſelbe werde ſich ſtets nach ſeinem Eide richten, oder 
dem Throne entſagen.“ — Mac, den häufigen Beſuchen, 
welche der Baron zu Claremont⸗Houſe gemacht hat, und 
nach feinen Anordnungen, Pallaſt und Gärten in voll 
kommenen Stand zu halten, ſcheiat Leopolds Rückkehr 
dahin auch gar nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn. 
Die 3 en 5 
warteten, ſind ausgeblieben. Die geſtrige Times wi 
derholte bloß aus dem Courier die en 5 — 


gangenen unverbuͤrgten Meldungen über die Einnah 
von Aveiro und Coimbra, gen uͤber die Einnahme 


Sir T. Tyrwhitt, bisheriger Ceremonienmeiſter des 
en 2855 wie es heißt, den Reſt feiner Tage 
in nd zubringen und daſelbſt von ſei 
Vermoͤgen leben. Ar Er ſelbſt von feinem großen 


Nach demſelben ſoll eine Sitzung des 


= 


die wir geſtern er⸗ 


ſind noch immer hier. 


Hier ſind gleichzeitig zwei Deutſche Zeitungen, der 
Deutſche Anzeiger 75 die nes n ne, 
angekündigt worden; das erſtgenannte Blatt erſcheint 
in zwei Kolumnen, von denen die eine Deutſch und 
die andere Engliſch iſt. 

Aus Dover meldet man unterm 29ſten d. M., daß 
der Oberbefehlshaber der Armee, Lord Hill, die ganze 
Garniſon auf den Hoͤhen hat die Revue paſſiren laſſen 
und ſich mit der Haltung der Truppen ſehr zufrieden 
gezeigt hat. Auf Befehl des Lords iſt die Verbindung 
zwiſchen dem Kaſtell und der Stadt, welche ſeit dem 
Ausbruche der Cholera unterbrochen war, wieder herges 
ſtellt worden. 


Die Gräfin Guieciolt (einſt Lord Byrons Freundin) 


haͤlt ſich noch immer hier auf und bewohnt Zimmer in 
ablonnieres Hotel. Sie ſcheint großes Behagen an 
dem Leben in London zu finden, mit Ausnahme der 
ſpaͤten Stunden fuͤr die Vergnuͤgungen. Ihr Hotel 
wird von Beſuchern nicht leer. Der hellen Gefichtss 
farbe der Gräfin, fo wie dem Schnitt ihres Geſichts 
nach, möchte man fie beinahe für eine Englaͤnderin hals 
ten. Sie ſpricht ſehr gern Engliſch und ziemlich ger 
laͤufig. — Auch der Oberſt Murat und feine Gemahlin 
Der Oberſt ſieht ſeinem Oheim 
Napoleon ſehr ähnlich, namentlich was die Augen bes 
trifft, die in beſtaͤudiger Bewegung und voll Ausdruck 
ſind. Seine ſehr huͤbſche Fran iſt eine Nichte Was⸗ 
hington's. b 


Niederlande. 


Breda, vom 31. Juli. — Die Muſterung, welche 


des Königs Majeſtaͤt geſtern in der Naͤhe des Lagers 
von Reyen hielten, hat den Erwartungen, welche man 
davon hegte, vollkommen entſprochen. Nachdem der 
verehrte Monarch, begleitet von ſeinen beiden Erlauchten 
Soͤhnen und einem zahlreichen glaͤnzenden Stab, die 


geſammten Truppen der erſten Infanterie-Diviſion, die 
verſchiedenen Regimenter der erſten Kavallerie-Brigade, 
ſo wie die anweſende reitende und Feld; Artillerie in 
Augenſchein genommen, fuͤhrten dieſelben einige große 


Manöver aus, die ein ungemein ſchoͤnes Schauſpiel ge 


waͤhrten, worauf fie vor Sr. Majeftät vorbeidefilirten. * 


Unmittelbar nach beendigter Muſterung ſind Se. Maj. 
nach Tilburg zuruͤckgekehrt. 


— 


Bruͤſſel, vom 31. Juli. — Gegen 1 Uhr heute 
Mittag traf ein von Herrn Lehon abgeſandter Courier 
im auswärtigen Departement ein, deſſen Depeſchen, 
deren Inhalt man für ſehr wichtig haͤlt, ſogleich dem 
Könige nachgeſandt wurden. 

. hieſtge Moniteur enthält Folgendes: „Der 

1 5 Bogen ‚Dei alle Mitte gut ſcheinen, um die 

ii DA DER en, hat geſtern angezeigt, daß im 
Here ein e gehalten worden 185 1 dem die 
zerren v. Tallenay und Latour N i 
Robert Adair beigewohnt hätten, W 


wird begreifen“ “, fügt er hinzu, „„welche Art von 


„„Das Publikum 


\ 


Majorität man durch ſolche Elemente im Minifterrathe 
bilden will.““ Eine ſolche abgeſchmackte und unver 
ſchamte Behauptung ſtrafen wir auf das ſoͤrmlichſte 
Lügen. Niemals, bei keiner Gelegenheit, haben die 
Herren Geſandten Frankreichs und Englands Zutritt zu 
dem Miniſterrath gehabt. Und was die Majorität ber 
trifft, deren der Courrier erwaͤhnt, ſo iſt es durchaus 
unnoͤthig, dieſelbe zuſammenzuſetzen, da unter allen Mit 
gliedern des Kabinets Uebereinſtimmung der Anſichten 
herrſcht.“ a 8 

Der hieſige Courrier macht die Bemerkung, daß, 
obgleich die Vermaͤhlung des Königs, wie man verfichere, 
in den erſten Tagen des naͤchſten Monats ſtattſinden 
ſolle, die geſetzliche Publication, welche 10 Tage vor 
der ehelichen Verbindung ſtattfinden muͤſſe, auf dem 
Bruͤſſeler Stadthauſe noch nicht geſchehen ſey. 

Der Lynx richtet mehrere ſatyriſche Fragen an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, indem er ſich 
dabei derſelben Worte bedient, welche Letzterer bei ver— 
ſchiedenen Gelegenheiten in der Kammer gebrauchte. 
„Wohlan! Herr v. Meulenaere“, heißt es unter Ande⸗ 
rem, „iſt der Traktat vom 15. November unſer oͤffent⸗ 
liches Recht? Sind die Natificationen nichts als 
Formalitäten? Waren die Vorbehalte wegen Luxem- 
burg nichtsbedeutend? Sollte die Ausfuhrung des 
Traktates vor oder nach den Modificationen ſtattfin⸗ 
den? Sind das guͤtliche Modiſicationen, die man 
dem einen Theil auf Verlangen und zu Guſten des 
anderen auferlegt? Iſt die Garantie und die Caw 


tion eines Traktates ein und daſſelbe?“ 


Der Politique meldet: „Am Sonnabend erſchien 
eine Franzoͤſiſche Kriegsbrigg vor Boulogne, und ſchickte 
ihre Boͤte ans Land und ließ alle Lootſen des Hafens 
an Bord bringen. Man befragte dieſelben, und da 
man mehrere fand, die der Schifffahrt auf der Schelde 
kundig zu ſeyn ſchienen, ſo behielt man ſie und ſchickte 
die anderen zuruͤck. Man ſandte hierauf Befehle nach 
Norden an die Lootſen von Ambleteuſe, Calais und 
Duͤnkirchen, um diejenigen aufzufordern, welche mit den 
Fahrwaſſern der Schelde bekannt waͤren. Alle dieſe 
Lootſen find am Sonntag und Montag in Boulogne 
angekommen und haben ſich an Bord der Brigg begeben. 
Das Schiff ſegelte gen Weſten in der Richtung nach 
Cherbourg, wo, wie man vermuthet, die Engliſche und 
Franzoͤſiſche Flotte ſich vereinigen werden. 
Bruͤſſel, vom 1. Auguſt. — Am künftigen Sonn, 
tage wird das Öffentliche Aufgebot des Königs auf dem 
Stadthauſe in der gewoͤhulichen Form ſtatt finden. Der 
am 28ſten v. M. in Paris unterzeichnete Heiraths⸗ 
Contract iſt geſtern von Sr. Majeſtaͤt ratificirt worden. 
Herr Moſſelman, Neffe des Herrn Lehon, iſt in der 
vergangenen Nacht mit der Ratifications⸗Urkunde nach 
Paris abgereiſt. Die Vermählung iſt beſtimmt auf den 
9. Auguſt, den Jahrestag der Thronbeſteigung Ludwig 
Philipps, feſtgeſeßzt. 

In der Emancipation lieſt man: „Der Graf 
v. Lalaing, welcher mit einer Miſſion nach Wien beauf— 


tragt war, hat dort von dem Fürften Metternich die 
Verſicherung erhalten, daß unſer Geſandter von dem 
Kaiſer ſehr gut empfangen werden wuͤrde, und daß 
gleich nach ſeiner Ankunft ein Oeſterreichiſcher Geſandter 
nach Bruͤſſel abgehen ſolle. Auf dieſe Nachricht iſt die 
Abreiſe des Baron v. Loe und ſeines ganzen Gefolges 
nach Wien beſchloſſen worden.“ 5 


Der Politique enthalt Folgendes: „Geſtern noch 
meldeten uns die Engliſchen Blaͤtter, daß der Koͤnig 
Wilhelm, aufgeklärt über die Nutzloſigkeit feines Wider- 
ſtandes, endlich dem Traktat der 24 Artikel beigetreten 
ſey. Heute erfahren wir im Gegentheil aus Paris, 
daß Holland auf ſeinen Anſpruͤchen beharrt und die Be— 
dingungen des 67ſten Protokolls verwirft. Wir wuͤn⸗ 
ſchen ſehr, daß dieſe letzten Nachrichten ſich beſtaͤtigen 
moͤgen. Die Belgiſche Regierung wuͤrde die Vorſchlaͤge 
der Konferenz ebenfalls verworfen haben; aber es iſt 
beſſer, daß Holland den Anfang macht. Wenn Holland 
das 67ſte Protokoll angenommen haͤtte, ſo wuͤrde dies 
zwar Belgien zu nichts verpflichtet, aber es wuͤrde die 
Lage der Dinge veraͤndert haben. Der Widerſtand waͤre 
vom Haag nach Bruͤſſel verlegt worden. Dieſe Ans 
nahme wuͤrde auch die Konferenz gegen den Koͤnig von 
Holland verbindlich gemacht haben, und um auf die 
24 Artikel zuruͤckzukommen, auf welche Belgien beſteht, 
hätten die Londoner Diplomaten ihre mit Holland ein 
gegangenen Verpflichtungen brechen muͤſſen, worein die 
nordiſchen Maͤchte wahrſcheinlich niemals gewilligt haben 
wuͤrden.“ 


ee eee 


Rom, vom 19. Juli. — Ancona wird in dieſem 
Augenblicke kaum genannt. Die Schrift gegen die 
Excommunication, deren Satz der General Cubiéres zer— 
ſchlagen ließ, und von welcher die abgezogenen Exemplare 
zerſtöͤrt wurden, erhielt ſich dennoch in einigen heimlich 
geretteten Abdruͤcken. Sie iſt nicht ohne Talent abge⸗ 
fast; da aber die Bulle ſelbſt keine Wirkung hervor⸗ 
brachte, ſo hob ſich die Wichtigkeit der Gegenſchrift von 
ſelbſt. Eminenzen, heißt es, ſtreben an gegen Eminen⸗ 
zen. Die Partei de Gregorio wollte den Kardinal 
Macchi ſtatt des jetzigen Staats⸗Seeretairs haben. So 


lange kein ausgezeichneter Kopf auftritt, kann der Wechſel 


an ſich nur nachtheilig ſeyn, und bis jetzt zeigte ſich un⸗ 
ter den Kardinalen kein faͤhigerer Kopf als Bernetti. 
Dem neuen Kardinal Velzi ſchreibt man großen Ver⸗ 
ſtand und Talente zu; jedoch taͤuſcht oft der im Kloſter 
erworbene Ruhm. Es iſt gerecht, ſich bei der Beurthei⸗ 
lung des Kardinals Bernetti an die faſt unglaubliche 
Schwierigkeit ſeiner Lage zu erinnern; auch wird der 
usgang der Intriguen gegen ihn ſchwerlich von ihm 
N Eine andere viel ſchwierigere Klippe für ihn 
nd die Finanzen, deren Unordnung ſtets dieſelbe bleibt, 
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deren Erſchoͤpfung täglich. zunimmt. Die Summe, wel: 
che Fuͤrſt v. Piombino dem Kapitel von St. Peter 
vorſchoß, war nur eine augenblichliche Aushuͤlfe; der 
Plan der Genueſiſchen Anleihe ward aufgegeben, und 


auch das Salzfiſch-Monopol wird wohl nicht zu Stande 


kommen. Neun Jahre ſollte die Pacht dauern, das 
Gouvernement jahrlich 50,000 Seudi empfangen, und 
zwar den Betrag für die erſten 6 Jahre auf der Stelle. 
Die Nachtheile, welche ein ſolches Monopol hier, wo 


das gemeine Volk einen guten Theil des Jahres von 


Salzflſchen lebt, mit ſich fuͤhren muß, wuͤrden ſchwerlich 
dem Einfluſſe gewichtiger und intereſſirter oder verblen⸗ 
deter Maͤnner widerſtanden haben, allein die kraͤftigen 
Vorſtellungen Englands, deſſen Handel ſehr gelitten har 
ben wuͤrde, die Furcht vor einer Zollerhoͤhung auf Hanf, 
Baumrinde, Seide und andere vom Kirchenſtaate nach 
England gehende Waaren gaben den Ausſchlag; kurz die 
Regierung entſchloß ſich am Ende, die Sache der Han— 
delskammer zu uͤbergeben, und nun zweifelt Niemand 
mehr an der Verwerfung des ungluͤckſeligen Projekts. 
Von einem andern Monopole iſt jetzt die Rede, welches 


freilich mehr die wohlhabenderen Klaſſen drücken wuͤrde, 


naͤmlich von der Verpachtung des Fleiſchverkaufs. Der 


Himmel bewahre uns davor in den Cholerajahren. Ueben 


nz . x = 8 7 


einen anderen Vorſchlag des Banquiers Torlonia, die = 
ganze Paͤpſtliche Mauth zu pachten, iſt noch nichts ent? 


ſchieden. 
man eingeſtehen, daß der Mangel in Rom mehr durch 
Mangel an Ordnung entſteht, als durch Mangel an 
Huͤlfsquellen. u 


Ein Schreiben aus Livorno in Franzoͤſiſchen Blättern 
ſagt: „In Livorno werden gegen die Franzoſen in Algier 
geheime Unterhandlungen gepflogen. Der Ex-Dey, weh 
cher bei dem Kaufmann Brousnac auf dem Lande wohnt, 
ſchickt Waffen, Pulver und Blei nach der Afrikaniſchen 


Kuͤſte und verſucht Alles, um die Beduinen zum Wider- 
Es wird hier ein Fahrzeug aus 
geruͤſtet, auf welchem ſich 60,000 Pfd. Pulver befinden, 


ſtand aufzumuntern. 


welche proviſoriſch dem Befehle eines jungen Toscaners 


uͤbergeben, ſpaͤter aber zur Verfuͤgung eines getreuen 


Dieners des Deys geſtellt werden ſollen. Man hofft 
durch dieſes Mittel einen allgemeinen Aufſtand der Be— 
duinen zu bewirken. — Der Papſt hat eine Menge 
Papiergeld in Umlauf geſetzt. Der Herzog von Modena 
faͤhrt fort, Befeſtigungen in ſeiner Hauptſtadt anzu⸗ 
bringen.“ i 


Die Quotidienne enthält Nachrichten aus Nizza, 
wonach man in Turin allgemein an baldigen Krieg 
glaube. Man ſpreche ſchon davon, die Feſtungen zu 
verproviantiren; die Arbeiten an den Feſtungswerken 
von Aleſſandria wuͤrden mit großer Thätigkeit betrieben, 
und ſollten bis zum 1. Septbr. fertig ſeyn ꝛc. 


Beilage 


Bei allem dieſem finanziellen Elende muß 


„ * Fe Sa 
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| Vom 11. Auguſt 1832. 5 


BEE 

Briefe ais Smyrna geben einige intereſſante Andeus 
tungen uber die gegenwärtige politiſche Haltung der 
280 Es heißt darin, ſeit einiger Zeit ſtehe der 

ultan auf einem ſehr vertrauten Fuße mit dem Engli⸗ 
ſchen Botſchafter, und Herr Stratford Canning habe 
alles früher gegen ihn gehegte Mißtrauen zu encfernen 
gewußt; der Ruſſiſche Botſchafter hingegen ſcheine nicht 
mehr den großen Einfluß zu genießen, den er ſeit ſeiner 
Ankunft in Konſtantinopel hatte, und werde wenig im 
Pforten⸗Palaſte geſehen. Er war bisher faſt der allei⸗ 
nige Rathgeber des Sultans, und es geſchah nichts 
ohne ſeine Genehmigung; jetzt ſoll der Sultan mehr 
dem Herrn Stratford⸗Canning fein Ohr leihen. Dies 
macht in Pera viel Aufſehen. Man ſucht darin eine 
Veränderung des politiſchen Syſtems, und glaubt, daß 
eine nahere Anſchließung an England fuͤr noͤthig erach⸗ 
tet werde, indem die Pforte damit umgehe ſich der 
RMuſſiſchen Suprematie zu entziehen. Hierzu haͤtte fie 
nun wohl einen unrechten Zeitpunkt gewählt, da ſie 
der Krieg gegen Mehemed Ali in die groͤßte Verlegen⸗ 
heit ſetzen kann, und es eben jetzt der groͤßten Vorſicht 
bedarf, um unter ſo mißlichen Umſtaͤnden zu einer 
Veraͤnderung ihres politiſchen Syſtems zu ſchreiten, 
aus der keine beſtimmten Vortheile, leicht aber große 
Gefahren entſtehen konnen, In Smyrna war man der 
Meinung, daß Engliſche Agenten, eiferſuͤchtig auf den 
großen Einfluß Rußlands, den Sultan durch erweckte 
Hoffnungen zu gewinnen gewußt haͤtten, und dieſer ſich 
ſchmeichele auf den Beiſtand Englands unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden rechnen zu koͤnnen, wenn er ſich weniger auf 


. die Ruſſiſche Seite hinneige. Es iſt aber ſchwer zu 
glauben, daß das Engliſche Miniſterium einen hinläng⸗ 


8 ich großen Werth auf die Zuneigung der Pforte legen 
Sollte, um letztere werfchätig in Schutz zu nehmen, 
wenn ſie mit Rußland in Kolliſion kaͤme. Indeſſen 
bleibt es immer eine merkwuͤrdige Erſcheinung, daß der 
Sultan bei der Abhaͤngigkeit, in der er ſich ſeit dem 
letzten unglücklichen Kriege Rußland gegenüber befindet, 
es nur wagt, ſich dieſer Macht irgend mißfaͤllig zu zei⸗ 
gen. Vielleicht hofft die Pforte bloß von England 
Geld zu erhalten, um die ruͤckſtaͤndigen Kriegsſchulden 
an Rußland, die fie bisher ſehr unregelmäßig abtrug, 
zahlen zu koͤnnen. Oder denkt ſie vielleicht bei einem 
Anfalle zur See gegen Mehemed Ali, durch die Engliſche 
Seemacht geſchützt zu werden? 


ie Griechen land. 
Die Griechiſche Feſtong Vonizza iſt durch Kapitula⸗ 
tion des Oberſten Piſa an den ſogenannten Gouverneur 
von Napoli di Romania übergegangen. — Das Got 
vernement von Napoli di Romania, aus ßeben Mitglier 


dern beſtehend, hat ſich aufgeloͤſet, und in dieſem Augen⸗ 
blick iſt man mit der Zuſammenberufung einer National⸗ 
Verſammlung beſchäftigt, welche eine neue proviſoriſche 
Regierung im Namen des Prinzen Otto errichten ſoll. 


Unter dem Vorwand, Geld zur Zahlung der Truppen 


zu erheben, hat Griva die Archive des Senats in Brand 
geſteckt und mehrere Privatwohnungen gepluͤndert. Auch 
die immer zahlreicher werdenden Seeraͤuber im Archipel, 
Spezzia und Patras befinden ſich in offenem Kampfe. 


MW. 

In einem Schreiben aus Salzburg vom 26. Jui 
heißt es: „Die Cholera wuͤthet jetzt ſehr in dieſen Ge⸗ 
genden. — Wenn Sie heute hier waͤren, ſo koͤnnten 
Sie mit dem Schlitten nach Gaſtein fahren, fo viel 
hat es heute in den Gebirgen geſchneiet.“ 


Engliſche Blätter enthalten einen nähern Bericht über 


den Tod des bekannten Loͤwenbaͤndigers Martin, der am 
17. Juni von ſeiner Loͤwin Henriette zerriſſen wurde. 


Martin zeigte mit dieſer Loͤwin, welche er oft ſcherzweiſe 
feine Geliebte nannte, hoͤchſt intereſſante Kunſtſtuͤcke. 
Er ließ ſie an ihrem offenen Kaͤſig Schildwache ſtehen, 
eine Piſtole abfeuern, bei einem lebendigen Hirſch wachen, 
ſperrte, nachdem er ihr 24 Stunden nichts zu eſſen gab, 
ein Lamm zu ihr, daß ſie nicht eher verzehren durfte, 
bis er es erlaubte ꝛc.; immer befolgte das geſchickte 
Thier muſterhaft ſeine Befehle. Ploͤtzlich kam es Hrn. 
Martin aber in den Sinn, ihr das bereits zum Fraß 
beſtimmte Thier gewaltſam entreißen zu wollen. 
warf ihr einen Spaniſchen Widder vor, der zur Belu⸗ 
ſtigung des Publikums noch mit ſeinen Hoͤrnern ſich 
gegen die blutduͤrſtige Feindin vertheidigte. Eine 
Dame rief im Unwillen uͤber die Angſt des Widders: 
Sechs Pfund gebe ich, wenn ich ihn retten kann! 
Martin antwortete ſogleich: Fuͤr ſechs Pfund ſteht er 
zu Dienſten; und mit einem Satze war der Thier baͤn⸗ 
diger im Käfig bei der Loͤwin. Als ſie ihren Gebieter 
erblickte, ſtutzte fie, ſtreckte jedoch eine Pfote nach dem 
Thier, auf welche der frevelhafte Menſch einen derben 
Hieb mit einer geflochtenen Reitgerte zu führen wagte. 
Das war der Loͤwin zu viel. Sie bruͤllte laut, und 
ſchlug mit dem Schweife furchtbar umher. Madame 
Martin rief ihrem Manne zu: „Um Gotteswillen, 
pring über das Gitter!“ Doch der kuͤhne Gemahl 
horte nicht, ſchlug die grimmige Loͤwin mit der Reit 
erte in die Augen, und nun entſtand ein Schauſpiel, 
bel welchem viele Zuſchauer auf der Stelle in Ohnmacht 
fielen. Die Loͤwin ſtreckte namlich mit einer Pfote 
Herrn Martin zu Boden, indeß ſie mit der andern ſein 


Er 
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Haupt vom Numpfe riß. Ihn zerfleiſchen und die 
Reitgerte in Stuͤcken brechen, war das Werk eines Au⸗ 
genblicks. Es geſchah Alles ſo ſchnell, daß ein Angſt⸗ 
geſchrei der Zuſchauer und der jaͤmmerliche Tod des Loͤ⸗ 
wenbaͤndigers in einige Sekunden zuſammengedraͤngt 
waren. Hierauf erſt machte ſich die Löwin über den 
Widder her, und verzehrte ihn höchſt phlegmatiſch. — 
Die Leute des Herrn Martin glaubten ſich verpflichtet. 
Rache zu nehmen; fie erlegten das Thier, für das Mar- 
tin bereits 5000 Pfund geboten worden waren, mit 
zwanzig Flintenſchuͤſſen. Madame Martin wurde halb 
todt weggebracht. Die Dame, welche die unſchuldige 
Veranlaſſung zu dieſem Ungluͤck geweſen r ſoll den Ver⸗ 
ſtand verloren haben. So endigte die graͤßliche Geſchichte. 


Unter den Anekdoten, welche man ſich von dem ver⸗ 
ſtorbenen Townſend erzaͤhlt, ſind auch folgende: Wenn 
er von den Maskeraden in ſruͤherer Zeit redete, pflegte 
er ſich ſo zu äußern: „Ich erinnere mich noch ſehr 
gut der Zeit, wo es Maskeraden gab, und der König 
— Gott erhalte ihn (er war damals noch Prinz von 
Wales) ſich artige Spaße machte. Gar manches Mal 
habe ich ihn bei dem Rockſchoß gefaßt, wenn er in den 
Saal ging, und zu ihm geſagt: „ich wollte Ew. Koͤnigl. 
Hoheit doch rathen, daß wenn ſie etwa Geld bei ſich 
haben ſollten, Sie es mir zum Aufheben geben“; und 
da pflegt er dann eine Boͤrſe mit 50—60 Guineen 
herauszunehmen und ſagte: „ja, aber Tum end „ihr 
muͤßt mir auch etwas zum Bezahlen laſſen „und da 
gab ich ihm ſo etwa 5 Guineen, und behielt das 
Uebrige und ſeine Uhr in meiner Taſche, wo man ‚fe 
wohl nicht ſo leicht geſucht haben dürfte.“ — Vor 
einigen Jahren begegnete Townſend im St. James, 
Park den gegenwärtigen König, der damals noch Herzog 
von Clarence war. „Aber, Townſend, wo kommt ihr 
denn her?“ „ich komme fo eben von Ihrem Koͤnigl. 

r, dem Herzog v. 
Ole Wein 951 5 hat, die ich je getrunken habe.“ 
Nun Townſend“, antwortete der Herzog, „kommt nur 
auch zu mir, und ich verſpreche euch, auch ein eben ſo 
gutes Glas Wein zu geben, wie mein Bruder York es 
euch nur geben kann.““ „Ja,“ ſagte Townfend, „das 
iſt aber noch nicht Alles; denn als ich den Wein lobte, 
ließ ihr Koͤnigl. Bruder Vork feinen Kellermeiſter kom⸗ 
men und ſagte ihm, er ſolle zwei Flaſchen davon für 
Hrn. Torwnjend bringen; und hier“, ſetzte 9 
hinzu, „ſind fie, zog aus jeder Taſche eine un or 
fie dem Herzog. — Ungefähr 5 Tage vor feinem Tode 
beſuchte T. einen Freund und fagte, als die Rede auf 
die beſondere Form ſeines Hutes kam: „den Hut, mein 
Herr, hat mir Georg IV. gegeben, Gott gebe ſeiner 
Seele Ruhe!“ „Aber, Townſend“, erwiederte der 
Andere, „ich dachte, ihr härter die Form ſelbſt erfun 
ben.“ „Ja, allerdings“, antwortete Townſend, „der 


Koͤnig machte ſie mir nach und ſagte oft, erſt ſeit dieſer 


Zeit hatte er wie ein Gentleman ausgeſehen!“ 
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Pork, der mir eins der beſten 
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Seit der letzten Engliſchen Expedition nach dem 
Nordpol preßt man fuͤr den Gebrauch der Marine den 


Saft des Fleiſches auf eine Weiſe aus, daß 50 Pfund 


Ochſenfleiſch ſich auf eine Subſtanz von einem Quadrat- 
Zoll reduziren. Ein Matroſe kann den vierten Theil 
eines Ochſen in ſeine Tabaksdoſe und das Nuͤckenſtuͤck 
eines Kalbes und ein halb Dutzend Schinken, ohne ſich 
zu geniren in feine Hoſentaſche nehmen. Dieſe Quint⸗ 
Eſſenz des Fleiſches neunt man Pemmekin. 


Aus Leonberg in Wuͤrtemberg meldet man vom 22ften 
Juli: Die Kälte, welche wir ſeit 3 Tagen haben, iſt 
fo ungewoͤhnlich, als es dem aͤlteſten Manne nicht erin⸗ 
nerlich iſt. Wir hatten an mehreren Morgen Eis, die 
Kartoffeln find in Menge erfroren, die Bohnen und 
Gutken an vielen Orten eben fo; davon, daß der 
Weinſtock gelitten habe, wurde noch nichts bemerkt. 
Auf die jungen Trauben mag uͤbrigens die Kaͤlte nicht 
vortheilhaft wirken. Auch aus Heilbronn wird vom 
23ſten gemeldet: Geſtern hatten wir hier einen ſtarken 
Reif in deſſen Folge an manchen Stellen die Bohnen 
erfroren angetroffen wurden. 7 


— ——— —z8—L—ê 
Die rege Theilnahme, welche sich bei der zum 


Andenken unseres verewigten Gatten und Vaters, 


des weiland Ober-Bürgermeister Baron v. Kospoth, 


gütigst veranlassten Todtenfeier durch alle Stände 


der hiesigen Stadt so unverkennbar ausgesprochen 
hat, verbindet uns, den tief gefühltesten Dank 
hiermit laut werden zu lassen. Gott schütze alle 
Bewohner Breslau's lange vor ähnlichen harten’ 

Schlägen und nehme sie in seine Obhut. 
Breslau den 9. August 1832. 7 
Die trauernde Familie des Verewigten. 


Bei unſerem Abgange nach Gruͤnberg ſagen wir 
unſern lieben hieſigen Freunden ein herzliches Lebewohl 
und empfehlen uns ihrem freundlichen Andenken. 

Breslau den 7. Auguſt 1832. s 

Wilhelm Lewe und Frau. 


Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 7ten d. vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns unſern Freunden und Bekannten bier 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach den 8. Auguſt 1832. 

Julie Marſchner, geb. Fleiſcher. 
Eduard Marſchner, Cantor aus Habelſchwerdt. 
; Entbindungs Anzeige. 

Die am 31ſten v. M. glücklich erfolgte Entbindung 
meiner geliebten Frau, Lauta gebornen Gräfin v. Har⸗ 
denberg, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
hoͤchſt erfreut Freunden und Bekannten hiermit an. 

Siemiauowiz den 6. Auguſt 1832. 

Hugo Graf Henkel v. Donnersmark, 
ö Erb- und Gerichtsherr auf Siemianowez 
und Beuthen. 
F. . G Z. 14. VIII. C. IE R. I. 
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beter We 
Sonnabend den Iten: e in der Noth. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Adolph Baͤuerle. Herr 
Spitzeder, Willmer, als Gaſt. Hierauf: Ouver⸗ 
ture. Dann: Scene und Duett aus der Oper: 


„Die Fee aus Frankreich.“ In Coſtuͤm ausge⸗ 


führt von Herrn und Mad. Spitzeder. Hierauf: 
Pas de trois, getanzt von “DIR. Joh., Dem. 
Marg. und Hrn. Kobler. Dann neu einſtudirt: 
Der Schatzgräber. Komiſche Oper in 1 Akt. 
Muſik von Mehul. Herr Spitzeder, Hahn, 
als Gaſt. Zum Beſchluß auf vieles Verlangen: 
Variationen uber den Trauerwalzer von Beethoven, 
mit obligatem Cello, geſungen von Mad. Spitzeder. 
Sonntag den [ten zum Benefiz der Familie Kobler 
neu einſtudirt: Alle ſind verdiebt.“ Luſtſpiel 
1 Akt von Korntheuer. (Herr Spitzeder hat darin 
aus Gefälligkeit fie die Beneficianten die Rolle 
des Christian Beer übernommen). Dann; zum 
erſtenmal: Mandube und der ſchwarze Frie⸗ 
drich. Großes pantomimiſches Ballet mit Evo⸗ 
llutionen, Gefechten ze. von Franz Kobler. (ketzte 
Diarſtellung der Familie Kobler.) 19. 1 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben. 


Kieselbach, E. C., Dogma de rebus post mortem 
kuturis. 4, Heidelbergae. 37 723. Sgr. 
Rosenmülleri, E. F. C., Scholia in vstus testa-, 
mentum. Pars decima; Danielem cohtinens. 
8. maj. Lipeiae , 0 u Rthlr. 
Teichmann, F., die Teichſiſcheret. 8. Leipzig. br. 
Uebung der Liebe zu Jeſu Chriſto. Aus d. Itgl. det 
Seligen A. M. Liguori. 12. Wien. 10 Sgr. 
Seils ae 
Stadt-, auch Lands und Stadt⸗Gerichte 

5 in den großen Städten. 

In alphabetiſcher Ordnung herausgegeben 

. von J. E. Weikart. 
8. Berlin. geheftet. 15 Sgr. 


l Plan von Breslau. 
Aufgenommen und gezeichnet vom Koͤnigl. Conducteur 
Eduard Hoffmann. 2 Blatt in Royals Folid. 
8 Preis unaufgezogen 2 Kthle. 15 Sgr. 
x Auf Leinwand gezogen in Etui 3 Kchlr. 
Desgleichen. Gezeichnet von Hanke, geſtochen von 


Ilger. 1 Blatt. 
Auf Leinwand gezogen in Etui 20 Sgr. 
Auf Pappe gebogen 15 She 


Unaufge zogen . 12% Sg. 


mäßig groß; Bart, ſchwarz und an 


7 12 Son 
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2 Sicherheits. Polizei. 6 

Steckbrief. Im Jahre 1830 wurde dem Müller 
Seidel zu Dittersbach, Landshuter Kreiſes, vermittelſt 
Einbruchs eine Kuh geſtohlen. Die dieſes Diebſtahls 
angeſchuldigten, und von uns zur Unterſuchung gezoge⸗ 
nen.‘ erfonen haben zwar die hat eingeſtanden, jedoch 
noch einen dritten, den 1 Maller als 
Theilnehmer angegeben. Da uns nun daran gelegen 
ſeyn muß, dieſen dritten Theilnehmer, deſſen Aufenthalt 
die Angeſchuldigten nicht anzugeben vermögen, habhaft 
zu werden, ſo erſuchen e ſaͤmmtliche reſp. Por. 
lizeibehoͤrden dienſtergebenſt, auf den de. Müller auf 
das Sorgfaͤltigſte zu vigiliren, und ihn im Betretungs⸗ 
falle ſicher geſchloſſen an uns ſchleunigſt abliefern zu 


laſſen. Schweidnitz den Aften Auguſt 1832. 
Das Koͤnigliche Fuͤrſtenthums / Inquiſitoriat. 
Signalement. Familienname, Muͤller; Vor⸗ 


namen, Carl Gottlieb; Vaterland, aus dem Voigt⸗ 
lande in Sachſen; Religion, evangeliſch; lter, 
ohngefaͤhr 44 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 8 Zoll; Haare, 
ſchwarz; Stien, frei; Augenbraunen, dunkel; 
Augen, gran; Mafe, mittelmäßig groß; Mund, 
5 an den Wangen 
ſchmal; Zaͤhne, gut; Kinn, rund; Geſichtsbil 
dung, rund; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, 
hoch und unterſetzt; Sprache, etwas ſachſiſch; Be⸗ 
fondere Kennzeichen, keine; Bekleidung, deu 
lich anftändig. 8 * 
die e Ede t ail SEitation, . 
Von dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gericht Lon Ober⸗ 
ſchleſten iſt über den Nachlaß des am 28. October pr. 
zu Oppeln verſtorbenen Rittmeifters Friedrich v. Reiſe⸗ 
witz am heutigen Tage der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet und ein Termin zur Aumeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger. auf den 12ten November o. Vormittags 
um 10 Uhr vor dem Herrn Kammer Gerichts Aſſeſſor 
Schultze angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werben 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine. 
ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ger, 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Man 
gel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Commiſſarien 
Brachmann, Reiche und Stiller vorgeſchlagen 
werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vorhan⸗ 
denen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ger 
wärtigen; wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwai⸗ 
gen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderun⸗ 
en nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
mochte, werden verwieſen werden. 
RNatibor rden 19ten Juni 1832. 

Konigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſten. 


\ 


— 3004 — * 


Bekanntmachung. 

Der Tiſchlergeſelle Julius Hauck iſt durch Erkennt⸗ 
niß de publicato 17. Februar d. J. wegen Veruͤbung 
mehrerer Betrügereien, wegen Annahme eines falſchen 
Namens und Anmaßung einer nur von dem Staate zu 
verleihenden Wuͤrde, unter Verſetzung in die zweite 


N Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt des National⸗Mili⸗ 


tair-Abzeichens, oder Landwehr⸗Kreuzes und der Natio⸗ 
nal⸗Kokarde zu ſechswoͤchentlicher Einſtellung in die 
Strafabtheilung einer Veſtung und einer Geldbuſſe von 
22 Athlr. 5 Sgr., welcher Letzterer im Unvermöͤgens⸗ 


falle, vierwoͤchentliche Einſtellung in eine Straf,Abthei⸗ 


tung ſubſtituirt verurtheilt, und die Strafe an ihm 
vollſtreckt worden. Dies wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 8 ö r Nn 
Breslau den 31ſten Juli 1832. „ 
5 Das Koͤnigliche Ingquffftoriat. 
s Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Mittwoch den 15ten Auguſt o. Nachmittags um 
2 Uhr ſollen in dem unterzeichneten Amte 1 1% Eur. 
Weitzen⸗Mehl in kleinen Quantitäten, auch 8 3/4 Ctur. 
Roggen und 16 15/16 Centner Weitzen in Koͤrnern, 
oͤffentlich und meistbietend gegen baare Bezahlung ver 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Breslau den Iten Auguſt 1832. f 

Koͤnigliches Haupt: Steuer» Amt, 
Betanntmadhung.. = 

Der Papier Fabrikant Herr Hendler zu Alt Fried⸗ 
land, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget eine Wehr⸗Verle⸗ 
gung und zugleich die Anlegung eines neuen Halbzeug⸗ 
Hollaͤnders in Schmidtsderf. In Gemaͤßheit des Ediets 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben des 
Hendler hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches 
ianerhalb acht Wochen präckufivifcher Friſt hier anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls die landespolizeiliche Genehmigung 
nachgeſucht werden wird. . 

Waldenburg den 10ten Juli 1832. 

Koͤniglich Landraͤchlich Amt. Gr. Retchenbach. 


Ausſchließung der Guͤtergemeinſchaft. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Johanna Eleonore verwittwete Muͤllermeiſter Anders 
zu Sadewitz und der Muͤller Carl Krocker von Wirr⸗ 
witz, bei Einſchreitung ihrer Ehe, die ſonſt zwiſchen 
Eheleuten in Vererbungsfällen ſtatutariſch ſtattfindende 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes, durch den 
heut abgeſchloſſenen Ehe- und Erbvertrag ausgeſchloſſen 
haben. Breslau den Sten Juli 1832. 


Auctions: Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Wohlloͤblichen Stadtgerichts 
wird der Unterzeichnete auf den 17ten d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Haufe, der Frau Premier -Lieute⸗ 
nant Berndt geb. Ander No, 212. hierorts, einige 


Das Graf Stoſch Sadewitzer Gerichts, Amt. 


ſilberne Tiſchgeraͤthſchaften, alte Muͤnzen, eine goldne 
Kette und Zubehoͤr, zuſammen im Tax, Werthe von 
127 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigern, was 
zahlungsfaͤgen Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht 
wird. Bernſtadt am Iten Auguſt 1832. 

i Gebhard, Stadt⸗Gerichts⸗Aetuar. 
Are n er 

Auf gerichtliche Verfuͤgung ſollen am 13ten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 
2 uhr im Auctions⸗Gelaſſe Nro. 49. am 
Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare 


Zahlung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den ten Auguſt 1832. g 
a Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Aw at o n. Ko 
Auf gerichtliche Verfuͤgung follen am 20ſten d. M. 
Vormittags von 9 Uhr und Nrchmittags von 2 Uhr 
und au dem folgenden Tage in dem Hauſe No. 28 
auf der Herrenſtraße folgende zum Nachlaſſe des Kom⸗ 
merzienraths Weiß gehoͤrigen Effeeten, als Porzellan, 
Glaͤſer, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, Tide, 
Bett- und Leibwaͤſche, Betten, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, Kleidungsſtücken, mehrere Chaiſenwagen, ein Bret⸗ 
terwagen, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Handlungs⸗ 
Utenſilien und verſchiedene ausländiſche Weine und 
Rums, auf Flaſchen und Gebinden an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 9. Auguſt 1832. 
i Manning, Auctions-Commiſſatius. 


CC . 
Raps⸗ und Rips⸗Einkauf. 2 
Zum Ankauf bedeutender Parthien von Raps 4. 


an 


und Rips jetziger Erndte beauftragt, erſuche ich i 


die reſpektiven Herrn Produzenten deſſelben ganz 


: 
I ergebenft, mir Proben davon nebſt Bemerkung 


moͤglichſt uͤberſenden zu wollen. 
Breslau den 1. Auguſt 1832. 


Ignatz Jacobi, 7 


der Scheffel⸗Zahl und des aͤußerſten Preiſes bald : 


a 
Bluͤcherplaßz Mo. 2. * 
PFF 
Reise Batarden zu verkaufen. 
Eine grosse 4sitzige mit 2 Koffers für 300 Rthl., 
eine asitzige, in Warschau gebaut, mit verbor- 
genem polirten Magazin, zu selbem Preise und 
eine leichte Asitzige, auf Chaisen Gestell, für 
120 Rıhlr, im Hinterhause des rothen Hirsch 
auf der Hummerei. . 


Zu verkaufen. 
Ein ſehr ſchoͤnes, gut erhaltenes Piano, Forte ſtehet 
zum billigen Verkauf am Ringe Nro. 32. im Adolph⸗ 
ſchen Haufe 3 Stiegen hoch. 


> a 


Billiger Ausverkauf von Spezerei- und Delicateß⸗ 
Bi Waaren. 8 
8 a die von dem verſtorbenen Kaufınann Herrn 
a Schröter hierſelbſt, Ohlauerſtraße No. 14, 
b ar Waarenhandlung aufgeleſt und für Rechnung 
Po Erben liquidirt wird, fo fol durch einen beſonders 
ligen Verkauf die Realiſation der vorräthigen Wan 
ven beſchleunigt werden, unter welchen wie außer den 
ae er Artikeln namentlich auffuͤhren und cms 

hen: 

Caccao Martinique; Capern, feine franzoͤſiſche, capu- 
Ames und non pareilles; Caviar, friſchen gepreßten; 
Chocolade in verſchledenen Qualitäten; Citronen, Gars 
deſer und Meſſiner; Kife, neuen hollaͤndiſchen und 
ſchweizer; Moutarde de Maille; Nuͤſſe, türkische runde 
und lange; Oele zu Speiſen, feinſte franzoͤſiſche und 
italleniſche; Pfropfen, franzöſiſche und Korkſpunde; 
Piſtatien; Rum, achten feinen Jamaica; Sardellen; 
Starke; Thee, chineſiſchen in diverſen Sorten; Trüf⸗ 
fein, trockne und in Oel; Weineſſig, acht franzöſiſchen 
und vinaigre a IEstragon; Wurſt, Braunſchweiger. 

Breslau den 10. Auguſt 1832. 

Die Vormundſchaft der S. G. Schrot erſchen 
Minorennen. 
Billard ⸗ Verkauf. 

Ein noch ſo gut wie ganz neues Billard, welches 
Bas erſte iſt was nach der geometriſchen Berechnung 
ganz richtig gearbeitet iſt und in der Richtigkeit dem⸗ 
ſelben keins gleich kommt, welches fuͤr den guten Spie⸗ 
ler einen bedeutenden Unterſchied im Spielen gegen eis 
nein gewohnlichen, ausmacht, iſt mit allem Zubehde zu 
verkaufen. Nähere 
mann auf der Paulanerſtraße zu Brieg. 

Wagen Verkauf. 

Ein vierſitziger ganz bedeckter und ein leichter halb⸗ 
bedeckter neuer Wagen mit eiſernen Achſen, dauerhaft 
und elegant gearbeitet, ſteht nebſt einer halbbedeckten 
Neitd roſchke zum billigſten Verkauf, Biſchofsſtraße No. 8. 


beim Sattlermeiſter Schmidt. 


Verkaufs » Anzeige 
Zwei Centner Lammwolle find zu haben in Craſchnitz 


bei Militſch. . 


Ar nz e. 

Es lagert bei mir nöch ein Pöstchen Eau de 
Eologne in Commission und erhielt ich Auf- 
trag, damit zu billigem Preise zu räumen. 

4 Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 


Cigarren Offerte. 
rere Sorten achte Havanna⸗Cigarren empfing 
und empfiehlt ſolche zur beliebigen Auswahl in 1 /atel, 
1/totel Kitchen, fo wie im einzelnen moͤglichſt billig 
. die Tabak⸗Fabrik 
Joh. Gottl. Nah ner, 
Biſchof⸗Straße No. 2. 


— 


— 
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Auskunft giebt der Brauer H. Hoffe 


Schriften für Nichtaͤrzte. 


In allen Buchhandlungen Cin Breslau bei Wüß, 
Gottl. Korn) find zu haben: f ’ 
Nathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenfhbwähe, © 
‚Keihwerüicher Verdauung, ſowie an den daraus entſprin⸗ 
genden Uebeln, als; Magendruͤcken, Magenkrampf, Mas 
genſaͤure, Blaͤhungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des 
Stuhlgangs, Verſtopfung des Leibes, Schlafloſigkeit, 
Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. Eine Schrift für Nicht⸗ 
ärzte von Dr. Fr. Richter. 2te Auflage. 8. 
Preis 15 Sgr. 


Rath geber für alle Diejenigen, welche an 
Haͤmorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höͤ⸗ 
herem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten 
Krankheit zu ſchuͤtzen, und mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche Ver⸗ 
dauung, Verſtopfungen der Eingeweide des Unterleibes 
und Hypochondrie. Von Dr. Friedr. Richter. 8. 
a Preis: 15 Sgr. 
Fiteratiſche Anzeige d 
Bei J. Scheible in Stuttgart ift erſchienen und boi 
G. P. Aderholz in Breslau Ding und Kroͤnzel⸗ 
markt Ecke) zu haben: b 5 
Die verwegenſten Seeraͤuber, 
25 kuͤhnſten Seefahrer 
und traurigſten Ungluͤcksfalle auf dem Meere, in bite, 
riſch⸗biographiſchen Gemälden- für Leſer aus allen Sraͤn⸗ 


den. Mit 1 Kupfer. 8. geh. 1 Nehlr. 7% Sgr. 


Jeſuiten und Furſtenmoͤrder. 
Eine Enthuͤllung der groͤßten Verbrechen und Grauel⸗ 
thaten, welche von den Jeſuiten in allen Ländern und 
zu allen Zeiten veruͤbt wurden. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des C. Liskenne. 8. geh. 27 Sgr T“ 


Fügungen des Schickſals. 
Hiſtoriſche Schilderungen Kult 
von Begebenheiten aus dem Leben ſolcher Menfchen, 
welche mancherlei gefährlichen Abenteuern, ungluͤcklichen 
Verhaͤltniſſen, Lebensgefahren und Widerwaͤrtigkeiten un⸗ 
verhofft entriſſen wurden; und intereſſante Beiſpiele von 

wunderbarer Entdeckung geheimer Verbrechen und 
mißhandelter Unſchuld. 

Ein Leſebuch für Jedermann. 

Mit einem Kupfer. Preis: 1 Fchlr. 
8 mach Sue 
Sonotag den 12ten Auguſt gebe ich ein Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet 

Mellich, Eoffetier in Popelwitz⸗ 


— 


x 
* 
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Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), fo wie 
in allen dortigen und auswaͤrtigen Buchhandlungen zu 
haben: K £ 

Horix, D., vollſtaͤndige Anleitung zur 

Liqueur ⸗ Fabrikation 
und Bereitung ſaͤmmtlicher Parfümerien, 
oder aufrichtige, auf langjaͤhrige Erfahrung gegründete 
Anleitung zur Verfertigung aller Ligucure, Natafins, 
kuͤnſtlichen Weine, koͤlniſchen Waſſers, Balſame, Eſſige, 
Pomaden und beiten Chocoladen. 2te Ausgabe mit 

Abbildungen. gr. 8. Mannheim, T. Löffler. 

br. 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Die Brauchbarkeit dieſes vortrefflichen Werkes hat 
ſich bereits durch ſeine allgemein guͤnſtige Aufnahme 
und ſich ſtets vermehrenden Abſatz hinlaͤnglich bewaͤhrt; 
und da es nicht eine auf nichts gegruͤndete Sammlung 
von Recepten, ſondern die Reſutate langjähriger prakti⸗ 
ſcher Erfahrung enthaͤlt, ſo wird es wie bisher auch 
in dieſer neuen Ausgabe, einem Jeden, der Gebrauch 
davon macht, als ein treuer Rathgeber dienen. Wir 
empfehlen es beſonders den Herren Conditoren, Li— 
queuriſten und Parfumeurs, denen es in jeder 
Hinſicht willkommen und brauchbar ſeyn wird. 


5 Literariſche Anzeige. a 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau, Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke fo wie in 
allen dortigen und auswaͤrtigen Buchhandlungen zu haben: 
„Nr aue 8 a 
mediziniſcher Landpfarrer, 
oder praktiſche Anweiſung, diejenigen Krankhei⸗ 
ten, welche am meiſten auf dem Lande vor⸗ 
kommen, zu heilen. Allen Herren Volksleh⸗ 
Kar Mon, 
rern, Wundaͤrzten und vernünftigen Bürgern 
in den Orten, in welchen keine Aerzte woh⸗ 
nen, zu ihrem Gebrauch und Wiedergeneſung 
der Kranken redlichſt gewidmet. 
Aufl. 8. Mannheim bei T. Löffler. br. 1 Rthlr. 
Wir uͤbergeben hier aufs Neue dem Buͤrger und 
Landmann ein Werk, welches durch feine allgemeine Vers 
breitung ſchon vielen Nutzen und reichlichen Segen ge— 
ſtiftet hat. Es enthalt nicht, wie manche derartige 
Werke, eine aus verſchiedenen Buͤchern fluͤchtig zuſam⸗ 
mengetragene Sammlung von Recepten, fondern iſt von 
gediegenem innern Werthe. Die Mittel und Recepte 
find von dem Herrn Verfaſſer, ſelbſt praktiſchem Aezte, 
geprüft und erprobt, unſchaͤdlich, von gutem Erfolge und 
auf die billigſten Arzneimittel berechnet; und mit Recht 
wagen wir hoffen zu dürfen, daß dieſer neuen Ausgabe 
eine den fruͤheren gleiche Theülnahme werde. 


Ate verbeſſ. 


Für Billard⸗Beſitzer und Billard⸗Spieler. 


Bei Unterzeichnetem ſind eben erſchienen: 


Neue Billard⸗Regeln. 
Preis mit illuminirter Randverzierung 20 Sgr. 
Die geſchmackvoll verzierte und ſauber illumtnirte 


Nandeinfaſſung dieſer neuen und vollſtaͤndigen Billard, 


Regeln, enthält in den 4 Ecken kleine Bilder, in de⸗ 
nen die verſchiedenartigen Stellungen der Billardſpieler, 
veranſchaulicht ſind; dieſe werden oben und an den beiden 
Seiten von 9 Billardtafeln, auf welchen eben fo viele 
verſchiedene Spiele mit den Baͤllen aufgeſetzt ſtehen,, 
umgeben. Das unterſte Fach, welches beide Ecken ver, 
bindet, liefert eine Abbildung aller zung Billardſpiel ge⸗ 
hoͤrigen, Maſchinen, Inſtrumente und dergl. b 
Das Ganze wird alſo nicht blos als zuverſichtlicher 
Schiedsrichter, ſondern auch als paſſende und geſchmack⸗ 
volle Wandverzierung in Billard Zimmern willkommen, 
ſeyn. f Eduard Pelz, 
Buchhändler in Breslau, Schmiedebruͤcke No, 1. 


Literariſche Anzeige. 
Eben iſt bei mir erſchienen: 
Das 21ſte Heft von der 


Geſchichte des Preußiſchen Staates. 
Zur Begründung der erſten nothwendigſten 
Kenntniſſe in der vaterländiſchen Geſchichte. 

Zugleich ein Leitfaden fuͤr Lehrer der Stadt, und 
Landſchulen. 

Von Dr. J. A. Kutzen. 

Mit dieſem Hefte ſchließt ſich dies empfehlungswerthe 
Werk und es ſind nun vollſtaͤndige Exemplare mit Por⸗ 
traits und Landkarten zu dem Preis von 3 Fthlr. 
15 Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben. 1 

Um die Anſchaffung den Minderbeguͤterten noch mehr 
zu erleichtern, habe ich eine Ausgabe ohne Portraits 
und Karten veranſtaltet, welche zu dem geringen Preiſe 
von 2 Rthle., für 42 Bogen in groß Oktavformat, ab⸗ ö 
gelaͤſſen wird von Eduard Pelz, 23 
in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 1. 


„ Muff 78 
Die ſiebente muſikaliſche Abendunterhaltung bei dem 
Coffetier Reiſel, wird heute den 11ten Auguſt nach 
den Affichen vom Aten d. M. abgehalten. 4 
Herrmann, Muſik⸗Direetor-⸗ 
: Pomolog i ſſche s. . 
Die unbekannte, koſtbare, jetzt reifende = ſpaniſche 
Schlee oder Kirſch, Pflaume, wie die Verſchiedenheit 
der Aprikoſen, kann man in ihrer Schoͤnheit ſehen und 
ſchmecken, im Garten No. 3. am Wäldchen. 
i Gebackne Pflaumen a 
und Birnen ſind wieder in großen und kleinen Quan⸗ 
ticaten recht billig zu haben bei G. Heinke, Carlo, 
Straße Nro. 10. 5 


Die leichtesten und besten Tabakblätter 
der Uckermark fabricirt 
von Krug und Hertzog 


in Breslau 2 


Schmiedebrücke Nro. 59. 


Unter obiger Benennung haben wir in un- 
serer Fabrik einen Tabak angefertiget, der 
wegen seiner besondern Leichtigkeit und 
Wohlgeruch selbst von Denen, welche an 
innerlichen organischen Uebeln leiden, 

. geraucht werden kann. 

Wegen Verfälschung wird jede Etiquette 
dieses Tabaks von innen mit unserm Fabrik- 


Stempel versehen seyn und ist nur dann für 
acht zu halten. 


| x Feiner : i 
Vierradener Cnaster. 


5 1 


Das Pfund 32 Sgr. 

Seit einiger Zeit wo die Erndte der Tabacke an 

Qualité und Quantité außergewoͤhnlich ſchlecht ausfiel 

— konnten wir dieſe Sorte nicht fo gut wie früher 

fortwaͤhrend gleichmaͤßig liefern, doch war es nicht un⸗ 
ſere Schuld (da es an dem rohen Produkte lag.) 

Durch vorjährige billige und comptente Ankaͤufe — 


koͤnnen wir verſichern: denſelben guten alten 
und vielfaͤltig bekannten Tabak unter 
obiger Etiquette gleichmaͤßig zu liefern. 
Wir empfehlen denſelben unſern werthen Geſchaͤfts⸗ 
Freunden und einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt. 
Breslau im Auguſt 1832. 
Tabak⸗Fabrik von 
Krug und Hertzog, 
Schmiedebruͤcke No. 59. 


neige. nr 

Der vergriffen geweſene Peft oder Wunder ⸗Eſſig iſt 
nun wieder von friſcher Sendung zu haben, eben fo 
empfehle ich alle Sorten Parfumerlen und Toilette, 
Seifen, Eau de LHentille gegen Sommerfproffen und 
e . . Macassar Oil, 
en und da te En e 

aller billigſten Preiſen. . ha re 


A. Brichta, Parfumeur, 


im Gewölbe auf dem Kränzelmarkt in Breslau. 


A neige. 
Unſern geehrten Freunden und Goͤnnern widmen wir 
hiermit die ergebene Anzeige, daß die Ankunft unſerer 
verſchiedenen franzoͤſiſchen weißen und rothen Weine, 
von den Jahrgaͤngen 1827, 28 und 31 direct von 
Bordeaux bezogen, erfolgt iſt. Eine ausgezeichnet ſchoͤne 
Qualité und dabei. billige Preiſe, ſund die zu empfeh⸗ 
lenden Eigerſſchaften unſerer Einkäufe, auch befindet ſich 


dabei eine Parthie ganz extrafeiner Weine in Flaſchen, 


die wir an Ort und Stelle mit 5, 6 und 7 Francs 
pr. Bout. bezahlten, wir koͤnnen fie als eine Delica⸗ 


— — — 
2 Fenſter vor fätz 8 
4 von Drathgeweben mit Oel gemalten Landſchaf⸗ - 
ten, Eau de Cologne von Johann Maria Fa, G 
rina gegenüber dem Juͤlichsplatz in Coͤln, und alle S 
Sorten feine Seifen erhielt und empfiehlt & 
T. J. Urban, vormals. B. F. Lehmann, 3 
am Ringe No. 58. 858 
ee eee eee eee 
Mahagoni ⸗ Holz 
in Bohlen und Fourniere, 
ich ler kee 
von vorzuͤglicher Guͤte und . 
Hamburger Ader n 
Gebrüder Bauer, 
Ring No. 2 


Neue Holländiſche Heeringe; 

Neue fette Engl. Matjes⸗Heeringe; 

Neue fette Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe 6 a 7 Stück 
für 1 Sgr., fo wie in getheilten Gebinden 
und Tonnenweiſe; 

ſehr ſchoͤne neue fette 1832er brabanter Sar⸗ 
dellen im Einzelnen und en “ind 

fo wie alle andere Gattungen Heeringe ſowohl im Ein- 
zelnen, in getheilten Gebinden und Tonnenweiſe, offerirt 
ergebenſt zu den moͤglichſt billigſten Preiſen: 

die Heerings- und Fiſchwaaren Handlung des 

Gottlob Raſchke, Stockgaſſe No. 24. 


1 9 8 85 0 0 

es Mohn⸗Oel und gut abgelager⸗ 
5 tes Lein⸗Oel gelag 
offerirt billigſt: x 


SER 


im 


empfingen 


Del Fabrik und Raffinerie 
W. L. VBanders Wittwe, N 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt fchrägäber. 


— 


| Ein Aus ſchieben 
Maontag den 13ten d. Mes im ſchwarzen Bär zu Poͤ⸗ 
pelwitz, wozu hoͤflichſt einladet. Lange. 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Een folider an Ordnung und Thaͤtigkeit ges 
woͤhnter Mann, der fett einer Reihe von 
Jahren in verſchiedenen Geſchaͤftszweigen ge⸗ 
arbeitet, auch die Kaffinirung des Brenn-Oels 
giruͤndlich verſteht, ſucht ein anderweitiges 
Unterkommen. Derſelbe kann die vortbeil⸗ 
bafteften Zeugniſſe aufweifen und erforderz 
lichenfalls Caution leiſten. Das Nähere in der 


„Speditions- und Commiſſtons⸗Expedition 
Ohlauer⸗Straße No. ar. im arünen Xran:. 
— — —— —ä— — — —— — 
1 Offene Stelle. 


Ein cautionofaͤhiger tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ 
Beamter kann unter annehmbaren Bedinguns 
gen ſogleich Anſtellung finden, durch 

die Speditions- und Commiſſions⸗ Expedition 
a Ohlauerſtraße No. ar. 


; Gefundener Huͤhnerhund. 

Es hat ſich den 29ſten, Juli ein brauner Hühner 
hund mit weißer Bruſt und weißen Ring um den 
„Hals zu mir gefunden. Der Eigenthuͤmer kann ſolchen 

gegen Erftattung der Futterkoſten und der Inſertions⸗ 

Gebuͤhren zurückerhalten. 

t Hogan am Zobten⸗Berge den 5ten Auguſt 1832. 
38 Maͤhrle, heerſchaftl. Foͤrſter. 


Zu vermiethen find Term. Michaely e. 
Rittefplag Ifte Etage 4 Stuben, Kab., Entree, Küche 
und Beigelaß 150 Rthlr.; desgl. Parterre 2 Stuben, 
ab., Küche und Zubehör 70 Rihlr. — Schmiedebruͤcke 
te Etage 3 Stuben, 1 Kab., Küche und Zubehör 100 
Nthlr. — Schuhbrücke 7 Stuben, Küche und noͤthigen 
Beigelaß für 250 Rthlr. — Gartenſtraße 1ſte Etage 
> Stuben, Kühe und Zubehoͤr 90 Rthlr.; desgl, eine 
„Stube, 1 Kab. und Küche 25 Rthlr. f 

Verſchiedene andere Quartiere und Locale 

Jeder Art, fo wie auch menblirte Zimmer wer 
den nachgewieſen und ſtets verſchafft vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 

Weinhandlungs/ Gelegenheit zu vermiethen. 
Es iſt eine auf einer Hauptſtraße nahe am Ringe, 
eit langer als 60 Jahr beſtandene große Weinhand⸗ 
lungs⸗ Gelegenheit mit einem ſich ganz dazu eignenden 
Locale und vorzüglich guten Kellern zu vermiethen. Das 
5 beim CEommiſſionaier Herrmann, Ohlauerſtraße 
5. 8 8 


= 


3008 


— 


Vermiethungs- Anzeige. De 
Eingetretener Hinderniſſe wegen hat eine, bis z 
Oſtern 1833 kontraktmaßig gemiethete, ſehr angenehm 
gelegene, die Ausſicht nach der Promenade und einem 
Theil des Gebirges gewährende, aus 4 Stuben, Küche 
nebſt Zubehoͤr beſtehende Wohnung, nicht bezogen wer⸗ 
den können und wird Jemand geſucht, welcher geneigt 
wäre, in gedachten Mieth⸗Contrakt einzutreten. Das 
Naͤhere hierüber iſt täglich zwiſchen 2 und 3 Uhr, 

Carls⸗Straße No. 13. im Aten Stock zu erfahren. 


Vermiethun g. f 

An der Promenade iſt eine Wohnung von 4 auch 
5 Stuben mit und ohne Stallung, wegen ſchneller 
Veraͤnderung billig zu vermiethen. Das Naͤhere in 
dem Cominiffionss und Vermiethungs⸗Buͤreau, Schuh⸗ 
bruͤcke No. 64. . 


Zu vermiethben 
und bald zu beziehen find Taſchenſtraße Nro. 8. zwei 
meublirte Stuben. 

Zu ver miet hen. 2 
Eine in der Stadt bequem eingerichtete und nahr⸗ 
haft gelegene Baͤckerei, welche ſich auch vorzuͤglich m 
zum Pfefferkuchen⸗ Backen eignet, iſt mit gersumiger 
Wohnung billig zu vermiethen. Das Nähere am Neu⸗ 
markt No. 29. beim Agent Herrn Stock. 
Zu der met hen — 
und ſogleich oder mit termino Michaelis allertfalls auch 
erſt zu Weihnachten a. o. zu beziehen iſt bei hoͤchſt 
billigem Miethezins der 2te Stock des Hauſes No. 50. 
auf der Schuhbruͤcke, aus 7 heizbaren Zimmern und 
einem großen Nebengelaß beſtehend. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Wiidenbayr, Kaufm un, 
von Gera; Hr. Gerlowsky, Kaufmann, von Browberg. — 
Im goldnen Schwerdt: Here Neumann, Mechanikus, 
von Worſchau; Herr Reich, Färber, von Ozorkow. — 
Im Rautenkranz: Hr. v. Dombrowski, General,Lient., 
von Kuſew; Hr. Dietrich, Paſtor, von Nilitſch. — Im 
lauen Hirſch: Hr. Wilcken, Stadtrath, vos Thom. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Hengel, Lieut, von Reife; 
Hr. Lange, Profeſſor, von Berlin. — In 2 goldnen Lö- 
wen: Sr. Galewski, Kaufm., Hr. Bogatſch, Neferendar, 
Frau Hofraͤtbin Helmer, faͤmmtlich von Brieg. — Im gold⸗ 
nen Baum: He. Jembſch, Deconom, von Hennersdorf. — 
Im Hotel de Pologne: Hr. Seligmann, Director, don 
Wien. — In der großen Stube: Hr. Speer, Lehrer, 
vou Neumarkt; Hr. Paritius, Apotheker, von Worteuberg. 
= 17 RERERR Storch: Hr. v. Delwiß, Lieutenant, 
peu Lendeberg a. W. — Im gold Hirſche l: Hr. Fröh⸗ 
ud, Kasfwonn, von Nicola, — Im Prtvat' Logis 
Hk. Rabe, Lieutenant, von Koſ⸗l, Schmiedebrücke Nro 20; 
Hie. Gluvie, von Roſen, Hummerel Ne. 33 Hr. Seeliger, 
Lebrer, von Oppeln, Mathiasſtr. No. 30. 


—— ———— n!UL—— — — 


Korn 


— 


Dieſe Beitung 


—— 
erſcheint (mit Ausnazme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wil : 
ſchen Buchbaudtung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämteri zu N 9 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuntſch. 


